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Die Gemeinden
sind Schulen der Demokralie

Österreich wird seine PIJichl ols Kullurvolk erfüllen

Anläßlich der Tagung des Österreichi­
schen Gemeindehundes in Linz, an wel­
cher etwa 1200 Bürgermet tel' teilnah­
men, hielt Bundeskanzler Ing. Raa b
eine An prache, in der er die schwierigen
Aufgaben der Gemeindefunktionäre wür­
digte. Er befaßte sich hiebei mit den
Sorgen und Problemen der Gemeinden,
die sich vielfach mit denen des Staates
decken, weil auch sie ich bemühen müs­
sen, Betätigung für alle arheit willigen
Hände zu schaffen und eine möglich t

billige Verwaltung einzurichten. Weil
dies 0 ei, werden die Gerneinden durch
den Gemeindebund an den Verhandlun­
gen über den Finanzausgleich und über
die Verwaltung reform teilnehmen. Die
letztere ist notwendig und wir müssen sie
mit mehr Ern tals bi her angehen. Wir
müssen mit un eren Mitteln spar amer

haushalten, wollen wir weiterkommen.
Wenn auch die Be atzurig kosten wegfal­
len, so werden wir noch unangenehme
Belastungen zu tragen haben. Noch sind
wir nicht Herr aller unserer Hilf quel­
len, über zahlreiche Industriebetriebe
und über we entliehe Roh toffe können
wir noch nicht verfügen. E!? steht auch
zu erwarten, daß der Staatsvertrag weitere
Belastungen mit sich bringt. Wir müssen
unsere Wirtschaft auf dem Weltmarkt
konkurrenzfähig erhalten, wollen wir
nicht durch Arbeitslosigkeit unseren

Staatshaushalt schwer belasten und un­

ser Volk einem moralischen Druck aus­

setzen. In seinen weiteten Ausführungen
regte der Bunde kanzler den Au gleich
der Gemeinden untereinander, an, da zur

Zeit noch ein gr_oßer Unterschied zwi­
schen den finanz chwachen und den ka­
pitalkräftigen Gemein<;!en-be_stehe. "Ins­
besondere müs en wir uns davor hüten",
sagte er, "die Dörfer zu vernachlässigen.
Die Dorfbewohner sind genau so Steuer­
träger wie die Stadtbewohner; sie haben
daher das Recht auf gleiche Behandlung.
Wir müs en dies auch im Gesamtinter­
esse de Staates berücksichtigen, da sonst
die Gefahr einer weiteren Landflucht be­
steht. Die Landflucht würde nur die Zahl
der Arbeitslo en vermehren und unserer

Wirtschaft lebenswichtige Kräfte abzie­
hen, die auch durch die Mechanisierung
nicht ersetzt werden können. Und wir
müssen alles vermeiden, was die Produk-

tion der Landwirtschaft vermindert."
Der Kanzler widmete odann der Auto­
nomie der Gemeinden anerkennende
Worte und bezeichnete die kleinen Ge­
bietskörperschaften al

-

"Schulen der De­
mokratie", die jeder in der Öffentlichkeit
Wirkende absolvieren sollte. Am Schluß
seiner Rede kam der Bundeskanzler auch
darauf zu sprechen, daß nunmehr auch

Frankreich ab 1954 auf die Besatzungs­
kosten verzichte. Die werde vermutlich
auch eine Einschränkung der Truppen
und ihrer Quartiere nach sich ziehen,
was besonders für Tirol und Vorarlberg
sehr erfreulich sei. "Unser Ruf", sagt der
Kanzler, "den wir h�u_g_r an die Welt
richteten, uns endlich den Staatsvertrag
zu geben, ist aber damit nicht verstummt
und un er Endziel, die gänzliche Freiheit
des Landes, noch nicht erreicht. Wenn
von au wärtizer Seite immer wieder Be­
sorgnisse über die zukünftige Entwick­
lung Österreichs geäußert werden, so

können wir alle beruhigen: Österreich
wird seine Pflicht als Kulturvolk Europa
gegenüber seiner Umgebung und gemäß
der Auffassung seines Volkes auch in der
Zukunft erfüllen."

Cflachrlchfen
A ·U S ÖSTERREICH

Der bekannte Schriftsteller Eaon Cä­
sar Conte Corti ist im Alter von 68 Jah­
ren gestorben. Corti schrieb u. a. histo­
rische Werke über Maximilian von Me­
xiko, Ludwig 1. von Bayern, Kaiser
Franz Josef und Kaisenin Elisaheth,
Die Bau- und Montagearbeiten im

Kraftwerk Rosenau a. d. Enns sind so

weit fortgeschritten, daß mit der Fül­
lung des Stauraumes begonnen werden
konnte. Der Aufstau wird nur allmäh­
lich vor sich gehen und etwa eine Woche
in Anspruch nehmen. Der neue Stausee
wird sich ennsaufwärts bis zum Kraft­
werk Ternberg erstrecken und rund fünf
Millionen Kubikmeter Wasser enthalten.
Während eines Gottesdienstes in Ma­

riazell erlitt der 80jährige Landwirt H.
Prutseh aus Wolfsberg im Schwarzau­
tal einen Herzschlag. Der Wallfahrer,
der eben die Hostie empfangen hatte,
brach, als er sich vom Altar entfernen
wollte, nach wenigen Schritten tot zu­

sammen.

Vom Inn brucker Schwurgericht wurde
der Mörder vom Patscherkofel Guido Zin­
�erle zu leben länglichem Kerker verur­

teilt. Zinserle hat die 43jährige englische
Malerin Helene Munro im Juli 1950 in
eine Höhle gezerrt, "vergewaltigt und er­

mordet.
In Wien schluckte die vierjährige Eva

Schmidt in einem unbewachten Augen­
blick 15 Tabletten eines Präparates, 'das
der Arzt wegen eines Hautausschlages
verschrieben hatte. Bald nachher 'stell­
ten sich beim Kind die Folgen ein. Es be­
kam Muskelkrämpfe, rang nach Atem

Im Herbsl isl slärkere Wirlschallsbelebung
zu erwarlen

Erstes Wirtschaftshalb.iahr nicht �anz befriediaend

Das Österreichische Institut für Wirt­
schaftsforschung bringt in seinem neue­

sten Monatsbericht einen überblick über
die Entwicklung der österreichischen
Wirtschaft während der ersten sechs Mo­
nate des laufenden Jahres. Danach
konnte diese im angegebenen Zeitraum
nur teilweise befriedigen. Die Industrie
produzierte um 4 Prozent, das Bau­
gewerbe um 6 Prozent weniger als im
ersten Halbjahr 1952. Die Bundesbah­
nen litten unter der Konkurrenz des
Straßenverkehrs und beförderten um 14
Prozent weniger Güter. Die For tbetriebe
schlägerten zwar ebensoviel Holz wie im
Vorjahr, aber um 12 Prozent weniger als
im Jahre 1951. Nur der Fremdenverkehr
�!!d die Landwirtschaft schnitten günsti­
ger ab. Das Fremdenverkehrsgewerbe
buchte um 7 Prozent mehr Übernach­
tungen. Die Leistungssteigerung der
Landwirt chaft war in erster Linie der
ausreichenden Versorgung mit Futter­
mitteln, der fortschreitenden Mechanisie­
rung und nicht zuletzt dem guten Wetter
zu danken. Im zweiten Quartal 1953 ha­
ben sich die mei ten Wirtschaftszweige
wieder stärker belebt. Dement prechend
ist auch die Arbeitslosigkeit stärker als
saisonüblich zurückgegangen. In den
Sommermonaten haben in der Indu trie
Produktion und Beschäftigung den Stand
'vom Vorjahr wieder annähernd erreicht.
In der Landwirtschaft wurde das vorjäh­
rige Produktionsniveau sogar über chrit­
ten, Für eine weitere Belebung der 'Wirt­
schaft im Herbst sprechen verschiedene

Anzeichen: Der Abschluß größerer Auf­
träge auf den Messen, die gün tige Ent­
wicklung des Exports und die Nachfrage
im Einzelhandel, die bereits im Sommer
bemerkenswert rege war. Vor allem ha­
ben die hohen Überschüsse im Devisen­
verkehr die Liquidität und die Gesamt­
nachfrage der Wirtschaft ge teigert. Da
die Lager tark gelichtet sind, dürfte die
zu erwartende stärkere Nachfrage unmit­
telbar die Produktion beleben. Der pri­
vate Konsum lag im ersten Halbjahr 1953
um fünf Prozent höher als im gl�ichen
Zeitraum des Vorjahres. Die bemerkens­
wert rege Nachfrage nach Konsumgütern,
stellt das Institut fest, kann teilweise
durch das höhere Realeinkommen der
Unselbständigen erklärt werden. Die
Nachziehung niedriger Löhne, die Ent­
nivellierung der Gehälter sowie höhere
Renten, Pensionen und sonstige Unter­
stützungen haben den Einkommensaus­
fall, der durch den Rückgang der Be­
schäftigung verursacht wurde, wieder
wettgemacht. Abschließend heißt es in
dem grundsätzlichen Aufsatz, daß der
Geldumlauf zwar gesteigert wurde, je­
doch noch immer große Schwierigkeiten
bestehen, um den Kapitalbedarf der öf­
fentlichen Hand und der privaten Unter­
nehmungen auf dem heirni chen Kapital­
markt zu decken. Wenn man auf einen
hohen Beschäftigung stand und ein ste­
te 'Wachstum der 'Produktion nicht ver­
zichten wolle, mü e nach behelf mäßi­
gen Finanzierung formen ge ucht wer­

den.

und verfärbte sich. Die Mutter versuchte
nun vergeblich,

-

ihrem Kind rechtzeitig
Hilfe zu verschaffen. Sie wurde jedoch
bei einigen Stellen abgewiesen. Die da­
durch eingetretene Zeitversäumnis ko­
stete dem Kind das Leben. Der Fall, der
in Wien großes Aufsehen erregte, wird
ein gerichtliches Nach pi�l haben.
Am 15. September bekam ein in Linz­

Urfahr wohnhafter 39jähriger Mann die
behördliche Bewilligung, in Zukunft den
Vornamen, Franziska tragen zu dürfen.
Damit ist nun auch staatlicherseits sank­

tioniert, was im Frühjahr 1953 in einem

Operationssaal des Linzer "Allgemeinen
Krankenhauses geschah: die Umwand­
Iun� einer vor der Welt 39 Jahre hin­
durch als Mann geltenden Person in ein
Wesen weiblichen Geschlechtes.
Auf dem sehwlerfaen Salzburger We�

der Watzmann-Ostwand stürzte der Salz­
burger Bergsteiger Alois Duscher beim
Abseilen infolge Ausbrechen eines Ha­
kens etwa 50 Meter tief ab und blieb tot

liegen. -Das Unglück geschah, als Du­
scher, von zwei anderen Salzburgern be­

gleitet, für den am 7. März d. J. in der
Ostwand tödlich abgestürzten Siegfried
Ladenbacher, seinen Freund, eine 'Ge­
denktafel anbringen wollte. Damit erhöht
sich die Zahl de Todesopfer, die die
Watzmann-Ostwand bisher forderte, auf
50, von denen sechs auf das laufende
Jahr entfallen.
Eine aufregende halbe Stunde erlebten

kürzlich zwei Sportfischer auf dem

Goggauer See bei Feldkirchen . in Kärn­

ten, nachdem sie mit einer Schlepp­
angel einen Riesenwels gefangen hatten.
Achtmal versuchte der Fisch auszubre­

chen, so daß das Boot fast halb mit
Wasser gefüllt war, ehe es ihnen gelang,
ihre Beute zu landen. Da das sogenannte
Unterfangnetz sich als untauglich erwies,
mußten die Fischer das Tier mit bloßen
Händen ins Boot ziehen. Als der 164 cm

lange und 27 Kilo schwere Wels endlich
geborgen war, spie er eine noch lebende,
ein Kilo schwere Schleie aus, die er kurz
vor seinem Fang verschlungen hatte.
Beim Zerteilen von Fleisch stach sich

der 21jährige Fleischhauergehilfe Franz
Hora in Tullnerbach, so unglücklich mit
'dem-Mes er in den Bauch, daß die große
.Bauehsehlaaader �eöffnet wurde. Der
Arzt der Hietzinger Rettung, Dr. Kast­

ner, gab dem Lenker des Rettungsautos
Auftrag, mit höchster Geschwindigkeit
ins Hanusch-Krankenhaus zu fahren.
Während der Fahrt, die im 100-km­
Tempo vor sich ging, mußten Arzt und
Sanitäter die Fäuste mit aller Kraft ge­
gen die Bauchschlagader pressen. In elf
Minuten raste der Wagen von Tullner­
bach ins Spital. Franz Hora konnte ge­
rettet werden.
In voriger Woche wurde die 42jährige

Landwirtsgattiln Gisela Knoll aus Wil­
helm dorf (Bezirk Mistelbach) mit schwe­
ren Vergiftungserscheinungen nach dem
Genuß eine mit einem Schädlings­
bekämpfungsmittel veraitteten Weines in
das Krankenhaus Mistelbach eingeliefert.
Vorer t wurde ein Selbstmordversuch
der Gi ela Knoll angenommen, doch
konnte jetzt ermittelt werden, daß ihre
Nichte, die 17jährige Landarbeiterin
Anna KnolI, dem Wein zirka sieben
Kubikzentimeter des genannten Giftes
vermutlich in der Absicht, ihren Onkel
und ihre Tante zu töten, beigemengt
hatte. Die Täterin wurde dem Bezirks­
gericht Mistelbach eingeliefert. '

Dieser Tage hat die 46jährige Rent­
nerin Hermine Kohout aus Neuda (Be-

zirk Melk) in ihrer Mansardenwohnung
ihre dl'ci Kinder im Alter von 16, 13 und
12 Jahren sowie sich selbst durch Holz­
kohlenaase zu tötcn versucht, Hermine
Kohout und die Kinder wurden gegen
Mittag im bewußtlosen Zustand von der
im selben Hause wohnenden Schwieger­
mutter vorgefunden. Diese veranlaßte
die ofortige Überführung in das Kran­
kenhaus Melk. Der Zustand der vier
Personen ist gegeQwärÜg nicht lebens­
gefährlich. Hermine Kohout, die ihre
Mansardenwohnung auf Verlangen ihrer
Schwiegereltern räumen sollte, dürfte
die Tat in einem Zu tand hochgradiger
Nervositä t begangen hgben.
Der Schaden, den die nun erloschene

Maul- und Klauenseuche in den Jahren
1951 bis 1953 anrichtete, wird von den
Fachleuten mit mindestens 200 Millionen
Schilling beziffert: Im Jahre 1938 ent­
stand durch die Maul- und Klauenseuche
ein Ausfall von 27 Millionen Liter Milch
und etwa 12 Millionen Kilogramm
Fleisch mit einer Schadenssumme von

12 Millionen Schilling. Von 1938 bis 1947
wird der jährliche Schaden mit vier Mil­
lionen Schilling berechnet, da der Ver­
lust pro Jahr 3.5 Millionen Liter Milch
und 1.5 Millionen Kilogramm Fleisch be­
trug.

AUS DEM AUS L A N 0

Die achte ordentliche Generalversamm­
lung der Vereinten Nationen wählte die
Leiterin der indischen Delegation, Vi.ia­
yalakshmi Pandit, die Schwester des in­
dischen Ministerpräsidenten Nehru, zu

ihrer Präsidentin.

Die Stadt Freiburg beschloß, zum Ge­
denken an einen Enterieh, der angeblich
zahlreichen Bewohnern der Stadt das
Leben gerettet hat, ein Denkmal zu er­

richten. Das Tier hatte im November
1944 fünf Minuten vor dem ersten
schweren Bombenangriff auf die Stadt
laut zu schnattern begonnen. Viele Leute
begaben sich darauf rechtzeitig in die
Luftschutzkeller, obwohl infolge eines
Versehens die Alarmsirenen nicht in Tä­
tigkeit getreten waren. Der Enterich
büßte dann durch eine Bombe selbst das
Leben ein.
Im Hauptzollamt von Stockholm krab­

belten kürzlich hunderte Kartoffelkäfer
aus einem beschädigten Postpaket, das
"in Weilbronn, Oberfranken. aufgegeben
worden und an eine schwedische Firma
adressiert war, die Käfer und andere In­
sekten als Anschauungsmaterial an land­
wirtschaftliche Schulen verkauft. Der
Direktor der Firma teilte mit, daß er bei
einem westdeutschen Institut 1000 tote
Kartoffelkäfer bestellt habe und daß irr­
tümlich aber lebende Tiere gesandt wor­
den seien.
Die kanadischen Fünfünae, die Welt­

sensation von einst, haben vor wenigen
Tagen den wahrscheinlich letzten Urlaub,
den sie gemeinsam verbrachten, beendet.
Zwei der jetzt neunzehn Jahre alten
Schwestern, Anette und Cecile, sind von

ihrem Heim bei North Bay nach Quebec
gefahren, um ihr Studium fortzusetzen.
Auch Emilie wird erstmals nach Quebec
reisen, während Ivonne in Montreal
Kunstgeschichte studieren -wird. Die
fünfte der Schwestern, Marie, will in
zwei Monaten in Quebec einem katho­
lischen Orden beitreten.
In einer schwierigen, dreistündigen

Operation in einem Krankenhaus von

Neworleans (USA.) wurden acht Mo­
nate alte siamesische Zwillinl!e, die auf
dem Rücken zusammengewach en wa­

ren, getrennt. Falls die Zwillinge, zwei
Mädchen, "am Leben bleiben, wird die
Operation ein neues Kapitel in der Ge­
schichte der Medizin einleiten, da es bis­
her noch nie möglich war, siamesische
Zwillinge nach ihrer Trennung am Leben
zu erhalten.

über die ab 5. Oktober in Kraft
tretende

IDinterfahrordnun2
der Bundesbabnen und der Post­

kraftwagenlinien
erscheinen in den nach ten Nummern

unseres Blattes die beliebten B 1 a t t -

fahrpläne
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Zwölf Kinder im Alter zwi ehen vier
und acht Jahren, die beim "Kaufmanns­
spiel" in Regen (Niederbayern), eine
Hundertee-Paekuna von Bellergal-Dra­
aees einander als "Bonbons" "verkauft"
und verzehrt hatten, erlitten zum Teil
schwere Ver�iftun�eD. Einzelne Kinder
hatten bis zu 20 Stück dieses stark wir­
kenden Beruhigungsmittels eingenom­
men, das eines von ihnen zu Hause ent­
wendet hatte.
Das erste Miniaturradio in der Größe

einer Armbanduhr ist in Amerika fertig­
gestellt worden. Dieses Miniaturradio,
das auch um das Handgelenk getragen
werden kann, ist imstande, Sendungen
aus einem Umkreis von 60 Kilometern
aufzufangen. Es wiegt ungefähr 75
Gramm und befindet sich in einem Ge­
häuse au Plastik von 5 cm Länge und
3 cm Breite. Der Apparat besitzt auch
eine Antenne, ebenfalls in Miniatur­
ausgabe, die unter dem Armel verborgen
gehalten werden kann. Sie wird durch
eine Quecksilberbatterie von der Größe
einer Bleistiftspitze gespeist.
Den zwei für das kanadische For­

schungsamt tätigen Chemikern Dr. Ray­
mond Lemieux (Kanada) und Dr. Georg
Huber (Schweiz) gelang kürzlich zum

erstenmal die Herstellung synthetischen
Zuckers in einer Eprouvette. Die beiden
Wissenschafter, die vor dem Jahres­
kongreß der amerikanischen Chemischen
Gesellschaft in Chikago über ihre Ent­
deckung berichteten, 'stellten fest, daß es
durch die Verwendung von synthetischen
Zuckermolekülen im Zusammenhang mit
radioaktiven Kohlenstoffatomen mög­
lich sein werde, in der Praxis genau fest­
zustellen, wie der menschliche Körper

. Zucker verarbeitet.
Ein Münchner Obsthändler erschrak

kürzlich zu Tode, als ihm bei der über­
nahme einer Sendung indischer Bananen
aus einer' Obstkiste plötzlich eine Gift­
senlange entgegenzlschte. Der Mann
sprang sofort zur Seite und verständigte
den Tiergarten, dessen Beamte die rot­
schwarz-weiß ge treifte Schlange einfin­
gen. Sie erklärten, daß es sich um eine
der bösartigsten Vipernarten handle,
deren Biß innerhalb von zwei Minuten
den Tod herbeiführe.
Mit mehreren Prankenhieben töteten

zwei Löwen in einem Zirkus in Bredasdorp
bei Johannisburg eine 25jährige Domp­
teuse bei ihrem ersten Dressurversuch.
Als die junge Frau, die Mutter eines Kin­
des ist, mit einem Kollegen den Käfig
betrat, stürzten sich zwei der vier Tiere
auf sie und streckten sie mit mehreren
Schlägen nieder. Ein Wärter verletzte
eines der Tiere durch Pistolenschüsse,
andere Mitglieder des Zirkus brachten
die tödlich verletzte Dompteuse in
Sicherheit, doch starb sie wenige Minu­
ten später.
Zu einem fÜllfzi�tä�i�en Dauerflug

sind zwei amerikanische Piloten in einem
leichten Flugzeug gestartet, um einen
neuen Weltrekord aufzustellen. Der jetzt
gültige Rekord von 47 Tagen wurde 1949
erzielt. Die beiden Piloten wollen in einer
Höhe von 700 bis 1400 Meter über dem
Wüstengebiet westlich des Flughafens

von Salt Lake City hin und her fliegen;
die Brennstoffaufnahme soll im Flug
durch einen Schlauch erfolgen.
Die weltbekannten Zwiebelkuppen auf

den Türmen der Münchner Frauenkirche
strahlen wieder in kupfernem Glanz. Sie
wurden im Kriege zerstört und waren
acht Jahre lang nur mit Brettern ver­

schalt. Nun sind sie miLllilfe privater
Spenden in ihrer ursprünglichen Form
wiederhergestellt worden. Allerdings
glänzen die Türme jetzt noch kupferrot,
ehe sie, in frühestens zwanzig Jahren,
wieder das tiefe Grün der Patina be­
sitzen werden, das vierhundert Jahre
lang jeden Besucher Münchens schon aus
weiter Ferne gegrüßt hat.
Der achthöchste Gipfel der Welt, der

7750 Meter hohe Nun-Kun in Kaschmir,
wurde von der 34jährigen französischen
Modezeichnerin uud Alpinistin Claude
Kogan am 28. August bezwungen. Die
siebenköpfige Expedition, der sie ange­
hört, war von Bernard Pierre geführt
worden. Auf den Gipfel gelangten außer
Frau Kogan nur der Bergsteiger Vittoz
und der Scherpa Pamba Nurbu. Madame
Kogan, die ungefähr 1.50 Meter groß ist
und in Nizza als Modezeichnerin arbei­
tet, ist die berühmteste französische
Bergsteigerin, die bereits in Peru zwei
Sechstausender erstürmt hat.
Die vereinigten Kulturinstitute der

Stadt Forli teilten mit, daß sie die
einzi�arti�e Auto�raphensammlun� eines
vor' zwanzig Jahren verstorbenen Ge­
lehrten gesichtet hätten. Es handelt sich

um die Sammlung von Carlo Piancastelle,
der 1933 in Rom gestorben ist und in sei­
nem Leben über 40.000 Autographen ge­
sammelt hatte. Darunter befinden sich
sehr seltene Schriftstücke: das älteste
ist ein Dokument mit der Unterschrift
des heiligen Galdino, Erzbischofs von

Mailand, aus dem Jahre 1166. Unter den
seltenen Stücken sind zu erwähnen: Un­
terschriften des heiligen Iznatius von

Lovola, 29 weiteren Heiligen, 40 Päpsten,
16 Königen, 27 Königinnen, über 100
Feldherren, 300 Staatsmännern und
Diplomaten, 1000 Künstlern und etwa
4000 Dichtern, Schriftstellern und ande­
ren Berufen. Schriftstücke von Napoleon
sind in größerer Zahl vertreten. Der Wert
der Schriftstücke wird auf viele Millio­
nen Dollar geschätzt.
Zwölf Bewohner der westfranzösischen

Insel Oleran bei La Rochelle wurden, als
sie in den seichten Inselgewässern mit
Fischfang beschäftigt waren, von der
Flut überrascht. Sie verloren in dem sich
plötzlich bildenden Nebel die Orientie­
rung und ertranken bis auf einen. Es
handelt sich um einen Priester, der nach
vier Stunden schwimmend bei der Ile
d'Oleron die Küste erreichte und die Ret­
tungswachen alarmierte.
Exköni� Peter von Juaoslawlen und

Exköniain Alexandra, die seit einem
Jahr getrennt leben, haben nach einer
Aussprache in Biarritz bekanntaegeben,
daß sie sich scheiden lassen wollen. Der
achtjährige Sohn Prinz Alexander oll in
der Schweiz erzogen werden.

.IIus Stadf und eCand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs

Vom Standesamt. Ge bur te n: Am
12. ds. ein Mädchen B i r g i t Kar I a
I n g e bor g der Eltern Karl und Inge­
borg Ha m m e 1', Dentist, Hollenstein,
Dorf 32. Am 13. ds. ein Knabe J 0 -

ha n n der Eltern Johann und Josefa
B a c h I e r, Forstarbeiter, Göstling, Stroh­
markt 21. Am 14. ds. ein Knabe Wo 1 f­
ga n g E wal d des Dipl.Ing. Walter und
Ilse P fl ü g 1, Architekt, Böhlerwerk 58.
Am 14. ds. ein Mädchen I n g e bor g
H e d w i g der Eltern Alfred und Fran­
ziska Z i tz e n b ach e 1', Kraftfahrer,
Waidhofen-Land, 2. Rienrotte 1. Am 15.
ds. ein Knabe 0 t t 0 Fra n z der Eltern
Otto und Christine !Vf a y e rho f e r,
Bäckergehilfe. Windhag. Rotte Schilcher­
mühle 57. Am 16. ds. ein M ä d ehe n

der Eltern Franz und Franziska S t i -

x e n b e r g e 1', Hilfsarbeiter, Ybbsitz 5.
am 18. ds. ein M ä d ehe n der Eltern
Johann und Aloisia G rat zer, Hilfs­
arbeiter, Waidhofen-Land, 3. Wirts rotte
19. - Ehe s c h l i e ß u n gen: Am 17.
ds. Heinz Hub e r, Elektriker, Waidho­
fen, Pfarrerboden 2, und Martha G r a -

sei, Volksschullehrerin, Waidhöfen­
Land, 1. Wirtsrotte 3. Am 19. ds. Hein-

KPÖ.-Bezirksleitun�

Mehr Lern- undArbeilsslHllen
für die Jugend

Nun haben sie die ersten Tage hinter
sich, die zehntausende Mädchen und Bu­
ben, für die ein neuer Lebensabschnitt
mit dem Schulbesuch begann. Noch ist
die schönste Jahreszeit und die Kleinen
spüren �s nicht allzusehr, wenn sie oft
kilometerweit zur Schule gehen müssen.
Aber es wird nicht lange dauern und die
Nachteile des weiten Schulweges und des
in unserem Lande noch immer sehr ver­
breiteten Wechselunterrichtes werden
sich bemerkbar machen. E 'wurden in
den letzten Jahren zwar einige Schulen
eröffnet, aber für die große Zahl der
Schüler genügen sie nicht.
Die ersten Klassen sind überfüllt, da

heuer ein besonders starker Jahrgang,
der von 1947, in die Schule eintrat. In
Gemeinden, wo es nur ein- oder zwei­
klassige Schulen gibt, m_uß man selbst­
verständlich auf die Jüngsten Rücksicht
nehmen und der allgemeine Unterrichts­
erfolg wirQ,. daher entsprechend unzurei­
chend sein.

Schon im veraanaenen Jahr haben
33.000 Kinder in Niederösterreich die'
Hauptschule- nur deswegen nicht besu­
chen können, weil es einfach 'zu wenig
Hauptschulklassen gibt. Dabei i t heute
für die Erlernurig der meisten Berufe
Hauptschulbildung erforderlich. Tausende
talentierte Burschen u"nd Mädchen müs-
en von vornherein darauf verzichten,
einen anständige-!1 Beruf z;u erlernen, weil
sie nur eine Vglk schulbildung haben;
.ganz abgesehen davon, daß viele über­
baupt keinen Arbeit platz, geschweige
denn eine Lehr teIle bekommen. Daran
hat auch das von den Regierung parteien
ge chaffene Jugendeinstellung gesetz
nichts geändert. Durch dieses Gesetz be­
kommen in Niederösterreich bestenfalls
1.500 J\lgendliche Al·beil;. Dabei haben
im Juli dieses Jahre über 22.000 Bur­
schen und Mädchen die Schule verlassen.
Etwa 4.000 von ihn.en wird man in oge­
nannten einjährigen Lehrgängen, an­

schließend an die Hauptschule unter­
bringen, um sie "von der Straße" abzu­
halten. Aber wa ge chi�ht mit den an­

deren, dem weitaus größten Teil der

heuer Schulentlassenen und denen, die
schon seit Jahren vergeblich eine Lehre
oder einen Arbeitsplatz suchen?
Für die Kinder, die noch in die Schule

gehen_, baut man zu wenig Schulen u d
für diejenigen, die der Schule entwach­
sen sind, baut man keine Lehrwerkstät­
ten - mit der Ausrede, (Jaß dafür "kein
Geld" vorhanden sei. Aber nehmen wir
nu r den Betrag, den man für den Bau
einer trategischen Autobahn verwenden
will, rund 4 Milliarden Schilling. Was
könnte man allein mit diesem Geld für
unsere Jugend machen! Lehrwerkstätten
für 22.000 Jugendliche könnteman damit
schaffen oder 60.000 Wohnungen bauen.
Tausende Menschen bekämen dadurch
Arbeit. Oder wenn man seit Jahren be­
stehende, für Niederösterreich äußerst
wichtige Projekte verwirklichen würde,
,:".ie zum Beispiel den Bau des Donau­
kraftwerkes Ybbs-Persenbeug und die
Elektrifizierung der Südbahn. Arbeit
gib.t es genug.
Das österreichische Komitee für die

Rechte der Jugend hat einen Aufruf an
alle Jugendlichen und Eltern, die ihren
Kindern helfen wollen, gerichtet und eine
gesamtösterreichi ehe Jugendkonferenz
am 24. und 25. Oktober in Wien vorge­
schlagen. Bei dieser Konferenz sollen ge­
meinsam Maßnahmen beraten werden,
wie man die Regierung veranlassen kann,
endlich doch mehr für unsere Jugend zu
tun, ihr Arbeit und Brot zu geben. In
vielen Orten Niederö terreich haben
sich bereits Jugendliche und Eltern zu­

sammengeschlossen und werden Dele­
gationen nach Wien schicken.
Die Konferenz ist nicht nur für ar­

beit 10 e Burschen und Mädel von größ­
ter Wichtigkeit, sondern für unsere ge­
samte Bevölkerung. vVenn die jungen
Menschen keine Arbeit finden, wo bleibt
da der Facharbeiternachwuchs unseres
Landes? Was ist dann die Zukunft der
zehntausende Kinder, die jetzt noch die
Schule besuchen? Je mehr Menschen an
den Ber�tungen teilnehmen, je mehr hin­
ter den Forderungen der Jugendlichen
nach Lehr- und Arbeitsplätzen stehen, um
so größer ist die Gewähr dafür, daß die e

Forderungen eines Tages auch erfüllt
werden.

Komitee für die Rechte der Jugend.

rich B e r g e r, Gendarmeriebeamter,
Waidhofen, Schöff'elstraße 14, und Ste­
fanie Tat z re i tel', Haushalt, Waidho­
fen-Land, 3. Wirts rotte 11. Am 20. ds.
Ernest Ku p fe r, Kraftfahrer, Waidho­
fen, Weyrerstraße 57, und Henriette In­
s el s b ach e r, kaufm. Angestellte, Zell,
Holzplatzgasse 4. - Tod e s fäll e :

Am 14. ds ..N.orMh L eng aue r, Säug­
ling, St. Geergen a. R., Hochau 6. Am 15.
ds. Rosina F 0 r s t I e h n.e r, Haushalt,
Biberbach 260, 82 Jahre. Am 20. ds. Ma­
ria Beyer, Haushalt, Böhlerwerk 64, 43
Jahre.
Ärztlicher Sonntaasdienst. Sonntag

den 27. ds.: Dr. Robert Medwe­
ni t sc h.
Evang, Gottesdjenst Sonntag den 27.

ds. um 10 Uhr vormittags im Betsaal,
Hoher Markt 26.
Dienstjuhlläum, Im festlichen Rahmen

fand am Dienstag den 22. ds. im a.ö.
Krankenhaus Waidhofen a. d. Ybbs eine
Ehrung des Kanzleioberoffizials Ernst
H art 1 i e banläßlich seines 25jährigen
Dienstjubiläums statt. Der Jubilar wurde
in Anwesenheit des Bürgermeisters, der
Vertreter der Stadtgemeinde, der Prima­
rii sowie der Arbeitskollegen herzlich ge­
feiert. Bürgermeister K 0 h 0 u t würdigte
in einer Ansprache dig_ Verdienste des
Jubilars und sprach ihm Dank und An­
erkennung der Stadtgemeinde aus. Pri­
marius Dr. Am a n n betonte insbeson­
ders die enge Verbundenheit und Treue
zum Haus sowie" sein Verständnis und
Entgegenkommen den Kranken gegen­
über. Ein gemütliches Beisammensein
beendete die eindrucksvolle Feier.
Freiw. Stadtfeuerwehr Waidhofen a.Y,

Samstag den 26. d . wird die diesjährige
Schluß übunz abgehalten. Zu ammenkunft
um 18 Uhr im Zeughaus.
Juaendehor, Wer von den jungen

Mädchen und Burschen Interesse am

Singen hat, soll sich am Freitag den 25.
ds. um 19 Uhr in der Hauptschule ein-
finden.

.

Männeraesauaverein. Wie wir erfah­
ren, nimmt der Männeraesangverein seine
Probentätigkeit wieder auf. Am Donners­
tag den 24. ds. findet um 20 Uhr die
erste gemischte Chorprobe im Hotel In­
führ statt. - Für da Hau Sol' ehe -

s t e r gilt als er tel' Probentag der Mon­
tag, 28. ds., 20 Uhr, ebenfalls im Hotel
Inführ.
Theater. Am Samstag den 3. Oktober

um 20 Uhr und Sonntag den 4. Oktober
um %4 Uhr nachmittags und 8 Uhr
abends eröffnet die Waidhof'ner Volks­
bühne im lnführsaal mit dem ent­
zückenden Lustspiel "Es fing so harm­
los an ...

"

von Franz Gribitz das vierte
Spieljahr. In den Hauptrollen: Armeliese
Egerer, Elli Rauchegger, Friedl Mück,
Maurice Für t, Willi Mück, Fritz Hasel­
steiner, Herbert Batke. Wer einmal recht
herzlich_ lachen will, komme und besorge
sich rechtzeitig im Vorverka1!_f ab Frei­
tag den 25. September im Kaufhaus
Schönhacker, Oberer Stadtplatz, einen
gu ten Sitzplatz.
BezirkssielIe des Roten K.'euzes. Bei

der letzten Ausschußsitzung die er Insti­
tution wurde unter anderem auch über
den Ankauf eines zweiten neuen Sani­
tätsautos verhandelt. Diese Frage ist um
o dringender, da e notwendig erscheint,
einen starken Wagen für Ausfahrten zu

bekommen, der für unsere nicht ganz
einwandfreien Berg. traßen und zum Ein­
holen der Patienten aus höher gelegenen
Orten geeignet ist. Der alte Steyr 45 ist
eben auch nicht mehr ganz auf der Höhe
und ein zweites Rettung auto muß am
Platze ein, wenn man den heutigen An-

f'orderungen vollauf gerecht werden soll.
Zur teilwei en Finanzierung dieses
Problems ist eine große M ot 0 r rad­
Tom bol a und allenfalls ein S 0 m -

m e r fes t im nächsten Jahr geplant und
es ergeht schon heute das Ersuchen an

unsere Freunde und Gönner und nicht
zuletzt auch an die Gemeinden des Be­
zirkes, deren Interesse es ja sein muß,
die sanitären Verhältnisse zu fördern.
dem Roten Kreuz die größtmögliche Un­
lerstützung angedeihen zu lassen.

Rot-Krenz-Kurse für erste Hilfe. Die
Bezirksstelle Rotes Kreuz veranstaltet wie
schon des öf'teren einen Ausbildungskurs
"Erste Hilfeleistung b_ei Unglücksfällen
und Krankheiten" und ladet hiezu höf­
liehst ein. Bezirksstellenleiter Prälat
Dr. Johann Landlinger hat zu die­
sem Zwecke die Räumlichkeiten im
Pfarrhof zur Verfügung gestellt. Der erste
Unterrichtsabend beginnt am Montag den
28. d . In liebenswürdiger Weise hat sich
wiederum Direktor Dr. Otto Hub e I' t
zur Abhaltung dieser Kurse bereit er­

klärt und wer die hochwertigen Vorträge
dieses beliebten Arztes kennt, weiß schon
von vornherein, daß diese Lehrstunden
einzigartig und bestens zu empfehlen
sind. Anmeldungen hiezu bei den Rot­
Kreuz-Funktionären, Bezirksreferentin
Lina S ch u b e r t, Kommandant der
Rettungsabteilung Kurt Lau k 0, Dienst­
stellenleiter Karl W ein z in z e r oder
bei der städt. Polizeistelle am Freieinger­
berg. Alle älteren Helfer und Helferin­
nen werden eingeladen, sich daran zu

beteiligen. Wer hiezu Lust und Liebe
hat, komme am Montag den 28. ds. um
19.30 Uhr in den Pfarrhof am Oberen
Stadtplatz. Die Teilnahme ist selbstver­
ständlich für jedermann zugänglich und
gänzlich kostenlos.
Österreichischer Alpenverein. Sonntag,

27. ds., Wanderung auf das Mai e re c k.
Abfahrt mit dem ersten Frühzug (4.09
Uhr ab Hauptbahnhof, 4.13 Uhr ab
Haltestelle) nach Weißenbach-St. Gallen.

Freitag, 2. Oktober, Mon a t s -

ab end im Hotel Inführ. Beginn 8 Uhr
abends. Achtung! Vorbestellungen
auf das Jahrbuch (es ist in Umfang
und Ausführung dem vorjährigen gleich�
enthält die Karte vom Kaunergrat und
u. a. verschiedene Aufsätze über dieses
Gebiet und wird wieder 32 Schilling ko­
sten) wollen ehestens im Handarbeits­
geschäft W 0 i t s c h, Hoher Markt, ab­
gegeben werden. Zahlung erst bei Aus­
lieferung.
Briefmarkensammlerverein. Nach dem

schwachen Sommerbetrieb kommt jetzt
wieder die Zeit der regen Sammaltätig­
keit. Die eben ausgegebene neue Auflage
des "Michel-Kataloges", Europa 1954,
liegt bei den Vereinsabenden (jeden'
Freitag ab 19 Uhr' im Gasthof Egger,
Ybbsitzerstraße) zur Einsicht auf. Gäste
willkommen. Da in nächster Zeit mehr­
fach Neuheiten zu erwarten sind, werden
die Neuheitenbezieher des Vereines gebe­
ten, diese stets bei Ausgabe zu beheben.
Nach den Plugpostergänzungswerten, die
eben ausgegeben wurden, sind im kom­
menden Monat der Wohlfahrtssatz . für
die Wiener Evangelische Schule sowie
die Erinnerungsma-rke für das Landes­
theater Linz angekündigt. Bis Weih­
nacht kommen außerdem zur Ausgabe:
eine Wohlfahrtsmarke, eine Gedenk­
marke zum 150. Geburtstag des berühm­
ten Malers Moritz v. Schwind (1804 bis
1871), ferner eine Sondermarke zum

"Tag der Briefmarke 1953" sowie eine
Gesundheitsserie. Ina, HF.
Zum Fremdenverkehr, Wir beenden

nun die au zugsweise Liste der hier im
Sommer gemeldeten Fremden. In der
nächsten Sai on werden wir wöchentlich
die Sommergäste bekanntgeben: Dipl.Ing,
.Gustav Meindl, Beamter der landw. Kam­
mer, Wien; Käthe Maurer, Staatsopern­
sängerin, Wien; Dr. Friedrich Korger,
Sektionsrat. Wien; Emil Ptak, Professor,
Krems a. d. D.; Richard Steinbach,
Hauptschuldirektor. Wien; Dr. OUo
Sternbauer, Min.Rat i. R., Wien; Dok­
tor Theodor Neuaebauer, Prof. i. R.,
Wien; Franz Schweder, Apotheker,
Wien; Josef Vogt, Polizeiinspektor i. R.,
Wien; Dr. Auguste Michelfeit, Bibliothe­
karin, Wien; Johann Setelle, Amtsrat
i. R., Wien; Dr. Richard Sommer, Han­
delsgerichtsprä ident, Wien; Karl Fröh­
lich, Professor, Wien; Anton Yaldez, Kor­
vettenkapitän a. D" Wien; Richard Lu­
nacer, Oberrevident. Wien; Dr. Franz
Tettinek, Oberlandesgerichtsrat, Wien;
Franz Sieber, Generalmajor i. R., Wien;
Hofrat Huao Ern t Barber, Wien; Franz
Rösel, Regierungsrat, Wien; Johanna
Hartmann, Sonderschullehrerin, Wien;
Dr. Heinrich Brev, Betrieb prüfer der
Finanz-Landesdirektion Wien; Dr. August
Kleemann, Lande -Ger.-Vizeprä ., Wien;
Kammersängerin Maria Nemeth-Grün­
auer, Staatsopernsängerin, Wien; Wil­
helm Zaboy, Theaterschneider, Wien;
Hugo Mehrer, Generaldirektor, Wien;
Emanuel Nowotny, Po tarntsdirektor
i. R., Wien; Rudolf Hanzl, akadem. Ma­
ler, Graz; Herbert Magy, Mitglied des
Staatsopernorchesters der Philharmoni­
ker, Wien; Rudolf Karl, Amtsrat, Wien;
Otto Nigisch, Oberlehrer, Wolfpassing;
Dr. Max Flu ser, Gymn.-Prof. i. R, Wien;
Dr. Anton Sebald, Oberlehrer i. R; Lud­
wig v. Wocher, Rittm. i. R; Dr. techno
Friedrich Binder, Min.Rat, .Wien.
Ganz kurz. Der f S t e g übe r den

S ch wa r z b ach, der auf die Au führt,
wurde in der alten Form wieder neu ge­
baut. Es lohnt sich, über den Steg zu

gehen, denn links in der Viaduktga se er-

•
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Friedholsweihe in Bihlerwerk
Der 20. September 1953 wird für im­

mer ein denkwürdiger Tag in der Pfarr­
geschichte von Böhlerwerk bleiben. Un­
ter großen Opfern aller Pfarrangehört­
gen, Arbeitern, Bauern, Gewerbetreiben­
den und Angestellten hat sich die junge
Pfarrgemeinde einen eigenen Friedhof
erbaut, um ihre Toten nicht mehr länger
auf sechs verschiedenen Friedhöfen der
Umgebung bestatten zu müssen. Sonntag
wurde das große Werk gekrönt: Es er­

hielt die kirchliche Weihe durch Exz.
Bischof-Koadjutor Dr. Franz K ö n i g
von St. Pölten. Durch das persönliche
Erscheinen Sr. Exzellenz wollte der hohe
Gast ein großes Interesse an der jungen
Pfarre bekunden, die vorwiegend Arbei­
terpfarre ist. Es sei aber ausdrücklich
betont, daß auch die Bauern; so weit sie
zur Pfarre Böhlerwerk gehören, sowohl
finanziell als auch durch Handarbeit
ihren ehrenvollen Anteil am großen
Werke haben. Auch die Gewerbetreiben­
den und Angestellten haben zum Groß­
teil Verständnis für das große Werk ge­
zeigt.
Wer da glaubte, in Böhlerwerk gebe

es keine oder nur ganz wenige Katho­
liken, wurde Sonntag eines besseren be­
lehrt. Obwohl in nächster Nähe zur sel­
ben Zeit zwei Sportveranstaltungen wa­

ren, fanden sich gewaltige Menschen­
mengen, wie sie Böhlerwerk wohl noch
selten ge ehen haben wird, zur Feier ein.
Bei der Kirche erwarteten die Festteil­
nehmer, unter ihnen Bezirkshauptmann

Hofrat H e n tl von Am tetten, die Bür­
germei tel' B I' U c k n <u: und Ing. H ä n s­

l e r, die Direktoren der Böhler-Ybbstal­
werke Eugen Für s t und Dipl.lng. Franz
Müll e r in Vertretung des General­
direktors, I'L Raa b für die Gemeinde­
vertretung, die Schulen mit den Lehr­
personen, der Pfarrkirchenrat, die Feuer­
wehren von Böhlerwerk und Gel' tl und
die Werksrau ikkapelle in ihrer
schmucken Uniform den H. H. Bischof­
Koadjutor, begleitet vom Klerus aus den
Nachbarpfarren. Nach einer herzlichen
Begrüßung durch den Ortspfarrer. Bür­
germeister, Pfarrkirchenrat und die Kin­
der ging die gewjl.ltige Prozession auf den
Friedhof. Hier eröffnete der Kirchenchor
mit dem eindrucksvollen Lied "Näher,
m.ein Gott, zu dir" die kirchliche Feier.
Nach der Predigt, die H. Bischof-Koad­
jutor selbst hielt und i11 der er die Be­
deutung des Friedhofes als Gottesacker,
wo die Leiber der Verstorbenen der seli­
gen Auferstehung entgegenharren. schil­
derte, erfolgte die eigentliche Weihe in
lateinischer und deutscher Sprache. Den
Abschluß bildete eine kurze Andacht für
die Verstorbenen der Pfarrgemeinde und
für alle gefallenen, verstorbenen und ver­

mißten Soldaten. Das Lied vom "Guten
Kameraden", gespielt von der Werks­
kapelle, beendete die eindrucksvolle
Feier.
Allen, die in irgend einer Weise an der

Gestaltung der Feier beigetragen haben,
sei hiermit öffentlich gedankt.

blickt man dort ein richtiges bieder­
meierliches, stets gepflegtes trautes
Hausvorgärtchen mit farbigen Glas­
kugeln, wie sie uns aus Großvaters­
zeiten noch in Erinnerung sind. - Die­
ser Tage war am Oberen Stadtplatz eine
Per s 0 n e n a u tos c h a u von Stevr­
Fiat. Es herrschte zeitweise recht rezer
Betrieb und das Intere se war groß. Ob
es zu Käufen kam? - Die schon in vori­
ger Woche begonnenen Grabungsarbeiten
für die Ver k ab e 1 u n g werden zur

Zeit am Oberen Stadtplatz fortgesetzt.
Die Arbeiten verursachten, da viel mit
Preßluftbohrern gearbeitet werden muß,
großen Lärm und kleinere Verkehrs­
erschwerurigen. Doch auch diese Zeit
wird vorübergehen. - Im Kalender steht
verzeichnet, daß am 23. September der
Her b s t beginnt. _ Das schon welkende
Laub, die milden, kaum mehr wärmen­
den Sonnenstrahlen und vor allem der
überreich mit Obst beschickte Wochen­
markt würde es uns deutlich sagen, daß
es Herbst geworden ist. - Der V i e h -

abt r-I e b von den Alm e n, der
jetzt stattfindet, stimmt im Herbst etwas
sentimental. Und doch hört man gerne
die Almglocken und freut sich der ge­
schmückten Leittiere.
Motol'radfahrer und Radfahrerin

stießen zusammen. Am 18. ds. gegen die
Mittagszeit ereignete sich in der Wiener­
straße in der Nähe des Bahnhofes auf
gerader Strecke zwischen dem Motorrad­
fahrer Anton E. aus Baichberz und der
Radfahrerin Maria Z., in Bruckbach
wohnhaft, ein Verkehrsunfall, bei wel­
chem der Kraftradlenker leicht und die
Radfahrerin unbestimmten Grades ver­

letzt wurde. Beide Fahrzeuge Wurden
teils schwer, teils leicht beschädigt. E.
fuhr zur Zeit mit seinem Motorrad stadt­
auswärts hinter einem Lastkraftwagen.
Auf dem Soziussitz befand sich der Va­
ter des Lenkers, der bei der Karambolage
zwar ebenfalls zum Sturze kam, jedoch
keinen körperlichen Schaden erlitten hat.
Als nun der vor ihm fahrende Lastkraft-

wagen die Geschwindigkeit aus unbe­
kannter Ursache bedeutend verminderte,
bremste auch E. sein Kraftrad ab. Durch
diesen Umstand gelangte der Motorrad­
fahrer in seiner Fahrtrichtung auf die
linke Fahrbahnseite und stieß m-it der
aus der entgegengesetzten Richtung kom­
menden Radfahrerin Z. zusammen. Bei
d�r im Straßenverkehr notwendigen
Vorsicht wäre der Unfall zweifellos ver-

meidbar gewesen. ''5

Verhinderter Zimmerbrand. Am 20. ds.
um 15.40 Uhr wurde im Hause Wiener­
straße 29, und z_'Yar in} 1. Stock, ein im
Entstehen begriffener Zimmerbrand noch
rechtzeitig entdeckt und gelöscht. Der
Brand entstand durch ein nicht ausge­
schaltetes Bügeleisen, welches bei einem
halbgeöffneten Fenster am Fensterbrett
stand. Durch die dadurch entstandene
Hitze wurde das Fensterbrett selbst wie
auch der Fensterstock in Brand gesetzt.
Die abgesperrte Wohnung mußte, da die
Partei nicht anwesend war, zwecks Lö­
schung des Brandes mit einem Nach­
schlüssel geöffnetWerdep. Wie nachträg­
lich festgestellt werden 'korrnte, hat die
1�jährige Tochter des Wohnungsinhabers
mittags ohne Wissen der Eltern das Bü­
geleisen benützt und ist ohne dasselbe
abgeschaltet zu haben, weggeEluf�n. Die
Partei verließ später ebenfalls die Woh­
nung, ohne das noch immer eingeschal­
tete Bügeleisen beachtet zu haben. Wäre
der Brand nicht rechtzeitig von einer an­

deren aufmerksamen Wohnpartei des
gleichen Hauses wahrgenommen worden,
würde ein bedeutender Sachschade die
Folge gewesen sein.

Zell a. d. Ybbs

Hochzeit. Am 20. ds. schlossen der
Kraftfahrer Ernst K u p fe I' und die
kaufrn, Angestellte Henriette Ins eIs -

b ach e r in der hiesigen Pfarrkirche den
Bund fürs Leben. Bei der Trauung sang
Frl. Steffi Tr ö s ch er das "Ave Maria"
von Ed. Freunthaller, dessen Klarinetten-

part Franz S t a h r m ü 1 I e r meisterhaft
klar und volltöniz pielte. Schade nur,
daß dieser vortreffliche Klarinetti t 0

elten zu hören i t. Freunthaller j>chö­
nes Werk kam dank de harmoni chen
Zusammenwirken von Ge ang, Klari­
nette und Orgel ehr eindruck voll zum

Vortrag. überdie trug diese Aufführung
viel dazu bei, um die feierliche Trau­
ung für das beliebte Brautpaar noch
freundlicher zu ge talten. Den Neuver­
mählten unsere be ten Glückwün che!

Windhag
Gemeinderatssitzuns am 22. Septem­

ber. Nachdem bereits in der Finanz- und
Bauausschußsitzung vom 8. September
der gemeinsame Tel e p h 0 n bau
W i n d h ag - S t. L e 0 n h a r d einge­
hendst durchberaten, der hiezu nötige
Nachtragsvoranschlag 1953 erstellt und
inzwischen der gesetzlich vorge chrie­
bene 14tägige Aushang erfolgt war,
wurde in der heutigen Sitzung die Be­
schlußfassung vorgenommen. Die Sitzung
war bei einigen Entschuldigungen be­

schlußfähig und der Bürgermeister ging
nach der Verlesung des Protokolles so­

gleich auf diese Angelegenheit über. Der
vor einiger Zeit vom T'elegraphenhauamt
übersandte Kostenvoranschlag sieht für
unsere Gemeinde einen Aufwand von

S 49.467.63 vor. Dieser soll auf folgende
Weise aufgebracht werden: 30.000 S
durch einen fünfjährigen Kredit des Lan­
des, S 17.467.63 durch Entnahme von

Rücklagen und 2.000 S durch einen An-"
teilbetrag aus dem ordentlichen Haus­
halt. Der Telephonbau steht als drittes
Vorhaben der. Gemeinde im a.o. Haus!
halt. Wie bereits bekannt, ist die Errich­
tung von zwei Sprechstellen geplant, eine
im Hause Aspalträch und die Nebenstelle
im Gasthof Schaumherger in Windhag.
Die Gemeinde hatte nach Eingang des
Kredites sogleich S 33_,.768.75 an das Te­
legraphenbauamt zu überweisen, das
dann mit den nötigen Vorarbeiten be­

ginnt. Mit dem restlichen Betrage werden
die Kosten der von der Gemeinde zu lei­
stenden Arbeiten (Transport usw.) abge­
deckt. Der. Bürgermeister berichtete von

dem Ergebnis sei!'!ill: Wiener Fahrt vom

11. ds. und gab bekannt, daß entgegen
dem ersten Versprechen, diesmal der Re­
ferent nur eine Anleihe von 25.000 S zu­

sagen wollte. Da nun beim Straßenkredit
bereits 20.000 S weniger bewilligt wur­

den, sind nicht nur die Gemeindemittel
für die nächste Zeit voll ausgeschöpft,
sondern auch sämtliche Rücklagen für
den Telephonbau mobilisiert. Wenn nun

das Land nicht bei seiner ersten Zusage
bleibt, so ist der Bau ernstlich in Frage
gestellt. Nach einer regen Debatte, an

welcher neben den GR. Tat z I' e i t e r
und H; a i der sich fast alle Gemeinde­
räte beteiligten, einigte man sich, noch­
mals an die Landesregierung mit der
alten Forderung heranzutreten und mit
Nachdruck auf der ersten Zusage zu be­
harren. GR. B i e b ergab bekannt, daß
entgegen früheren Mitteilungen erfreu­
licherweise gebrSt_uchtes Material vom

Chef des Bauamtes für unser Projekt re­
serviert wurde. Es kann daher mit einer
Verminderung gewisser Materialkosten
gerechnet werden. Nachdem nun der An­

trag an das Land formuliert war, er­

folgte die einstimmige Annahme des
Nach tragsvoranschlaaes. Von Seiten der
Gemeinde ist nun alles zum Telephon­
bau veranlaßt. Qas weitere liegt nun

beim Lande und dem Bauamt. Der Bür­
germeister behandelte nun den Einlauf
und im Allfälligen stellte GR. B u ß -

l e h n er den Antrag, für den Gemeinde­
weg in der Rechau 15 Meter Bruch­
schotter zu bewilligen. GR. L 0 i b I

Vom Circus Apollo ..Eins"
Or�anisation und Technik

Der Circus Apollo "Eins", der in Am­
stetten vom 5. bi 7. Oktober gastieli,
führt in die em Jahr erstmalig eine
Ö terreich-Tournee durch, nachdem das
etwa kleinere Unternehmen Circu
Apollo "Zwei" bereit 1952 in einigen
Bunde ländern Ö terreichs gastiert hatte.
Von Ende Oktober 1951 bis einschließ­
lich Ostern 1953 reiste Apollo "Eins" in
Italien und erfaßte in rund 80 Städten
mehr al zwei Millionen Besucher. Das
Zelt de Circus Apollo "Eins" faßt 4000
Personen, 200 Fahrzeuge bilden den Wa­
genpark de tändig mit mehreren Son­
derzügen rei enden Betriebe. Die wan­

dernde Stadt des Circus Apollo "Eins"
weist mehrere Be onderheiten auf, so das
einzige Circu -Ambulatorium der Welt,
ferner eine eigene Telephon-Zentrale mit
10 Anschluß-Apparaten, eine Reihe von

Spezial-Werkstätten, zwei elektrische
Aggregate und einen elb tkonstruierten
Schaltwagen. der das Spielzeit selbst so­

wie sämtliche Wohn-, Büro-, Arbeits-,
Tier- und Materialwagen mit Licht- und
Kraft trom versorgt. Auf dem Circus­
gelände liegen rund 4500 Meter Kabel.
Die Kapazität der circuseigenen Strom­
erzeugung beträgt 60.000 Watt und reicht
im Notfall aus, um einen glatten Verlauf
der Vorstellung zu gewährleisten. Diese
60.000 Watt werden für die Manege be­
nötigt. Darüber hinaus wird in jeder
Gastspielstadt ein städtischer Anschluß
mit zusätzlichen 90,000 Watt erstellt, so

daß insgesamt 150.000 Watt geliefert
werden können. Von den reisenden
Werkstätten werden Kreissägen, Band­
sägen, Hobelmaschinen, Bohrmaschinen,
Feldschmieden, Schweißapparate und
Schleifmaschinen elektrisch angetrieben.
Die Lichtleitungen bedienen rund 4.000
Birnen aller Stärkegrade.

regte an, diesmal die Verteilung des
Jagdpachtschillings mit Laufer zu ver­

lautbaren. Auch brachte er vor, ob den
Tierpaßschreibern nicht eine Entschädi­
gung für ihre Tätigkeit zugebilligt wer­

den könne. Hiezu bemerkte der Bürger­
meister, daß unsere Gemeinde die min­
deste Gebühr einhebe und eine Bezah­
lung für die Paßausf'ertigung unbedingt
eine Erhöhung der Gebühren mit sich

. ziehe, somit die Bevölkerung belaste.
Zum Schlusse wies Vizebürgermeister
P fa f f e n e der noch auf die Schutt­
ablagerungen am linksseitigen Ybbsufer
bei der Gärtnerei Gratzer und dem La­
gerhaus Nowak hin und beantragte, dies­
bezüglich mit der Stadtgemeinde in Füh­
lung zu treten. Es besteht die Gefahr,
daß der Lauf des Ybbsf'lusses dadurch
beeinträchtigt und eine Gefährdung un-

erer Uferpartien _t!rfolgt, wie wir es

beim Hause Dieminger bereits beobach­
ten können, wo nun seit Jahren Wiesen-
treifen abgeschwemmt werden. Der
Bürgermeister versprach, das Nötige zu

veranlassen und schloß die Sitzung nach
ungefähr zweistündiger Dauer um 20.45
Uhr.
Nochmals Urltaler Kapellenbau, Heute

sei nun jener gedacht, die zum Gelingen
dieses Werkes ihren Teil beigetragen
haben. Den uneigennützigsten Beitrag
leistete durch kostenlose Herstellung des
Bauplanes der in Salzburg tätige Bau­
techniker Karl Fa s chi n g. Unser Bür­
germeister hat das Gelingen als Obmann
des Bauausschusses im amtlichen Be­
reiche wohlwollend gefördert und Mau­
rermeister G las e I' hat die Bauausfüh­

rung übernommen, Sein Maurer Fer­
dinand W a g ne I' hat trotz seiner Ju-

UMK. Ur. losel Alleneder
Zur Vollendun� seines 80. Lebensjahres

am 25. September 1953

Von D r. E d m und F I' i e ß

Bekanntlich wurde Dr. Josef Alt e n -

e der im Jahre 1951 wegen seiner großen
Verdienste um das hiesige Gesundheits­
und Spitalwesen zum Ehrenbürger sei­
ner Vaterstadt Waidhofen a. d. Ybbs er­

nannt. Mit dieser Ehrung wurde er

gleichsam unter Denkmalschutz gestellt,
wie dies 1938 vom Staate der prächtigen
alten Sommereiche in der Fröschlau

(Dorfgemeinde Seitenstetten) widerfah­
ren ist, die wohl der Jubilar in seiner

Gymnasiastenzeit (1884 bis 1892) oftmals
bewundert und vielleicht auch mehrmals
erklettert haben mag.

Unter seinen Jahrgangskollegen am

Seitenstettener Obergymnasium befanden
sich u. a. der derzeitige St. Pöltner
Bischof Dr. Michael Memelauer und der
bisher berühmteste Seitenstettner Gym­
nasiast, der spätere große Wiefle I' Rönt­
genologe Univ.Prof. Dr. Guido Holz­
knecht, der vorzeitig ein Opfer seines
Berufes werden sollte. Jedenfalls ge­
hörte Josef Alteneder zu den besten
Schülern seiner Klasse und überragte die
meisten an Körpergröße. Der hohe
Wuchs war anscheinend von jeher den
väterlichen Vorfahren unseres Jubilars
eigen, als sie noch im Bavrischen Walde

gesessen waren. Von seinem väterlichen
Großvater, der in Viehdorf bei Amstet­
ten als Arzt gewirkt hatte, mochte wohl
die erbliche Veranlagung zu seinem Be­
rufe herrühren. Sein gleichnamiger Va-

tel' stellte als Waidhofner Postmeister
und erster Vorstand des k. k. Postamtes
allda voll seinen Mann und seine gesel­
lige Frohnatur trug überdies zu seiner
allgemeinen Wertschätzung und Beliebt­
heit manches bei. Sein mütterlicher
Großvater Luber betrieb das Zerrenn­
hammerwerk "In der Schütt" (später
Pappefabrik Smrczka bei Gstadt a. d.
Ybbs) und war zugleich Be itzer des
Gasthofes "zum goldenen Hirschen" in

Waidhofen, Unterer Stadtplatz. Das
schneidige, energische Auftreten hat un­
ser Jubilar offensichtlich von seiner
sehr geselligen, strebsamen Mutter The­
rese als erbliche Mitgift erhalten.
Nach mit Auszeichnung abgelegter

Reifeprüfung in Seitenstetten bezog Josef
Alteneder im Herbst 1892 als Medizin­
student die Wiener Universität und hatte
dort das Glück, hervorragende akade­
mische Lehrer zu hören, welche u. a. die
Begründer der modernen Wiener medi­
zinischen Schule waren, wie Billroth,
Nothnagel, Zuckerkandl, Toldt, Exner,
Neusser, Albert und Gussenbauer. Nach
Erreichung des medizinischen Doktor­
grades (1898) praktizierte er ungefähr
drei Jahre in einigen Wiener Kliniken
und Spitälern, zunächst in der Klinik
Neusser für interne Medizin, dann bei

. Professor Knöpfelmacher im Karolinen­

kinderspital, ferner im Rudolfinerhaus
bei Professor Gersunv, in dessen Familie
er viel verkehrte, und schließlich an der
Klinik Professor Krobak für Geburts­
hilfe.
Im Herbst 1901 begann er seine ärzt­

liche Praxis in seiner Vaterstadt und
vermählte sich 1903 mit Stephanie Pa­

ris, einer j\mstettner Notarstochter, in
der sich alle Vorzüge einer fraulich-

mütterlichen Erscheinung vereinigten.
Im Jahre 1910 erwarb er käuflich das
Haus am Unteren -StadtQJatz Nr. 26.

41 Jahre lang (1902 bis 1943) wirkte
er als Gemeindearzt der Landgemeinde
Waidhofen a. d. Ybbs und übernahm
1903 als Nachfolger Dr. Josef Karl
Steindis das Or-dinariat im städtischen

Krankenhaus, damals Wienerstraße 4.
Diese Anstalt entsprach schon lange nicht
mehr den Anforderungen, die an ein mo­

dernes Spital gestellt werden müssen.
Vornehmlich der Initiative Dr. Alten­
eders und dem verständnisvollen Entge­
genkommen des damaligen Bürger­
meisters Baron Dr. Theodor Plenker ist
es zu danken, daß nach den Plänen des
Waidhofner Architekten Miklos v. Buko­
vics ein geräumiges, vollauf geeignetes
städtisches Krankenhaus in der Ybb­
sitzerstraße errichtet wurde, das am 14.
Dezember 1910 eröffnet werden konnte.

Unser Jubilar übernahm als alleiniger
Prirnariu die Leitung des Spital und
behielt sie auch dann noch bei, als ihm
1929 von der Stadtgemeinde Dr. Oskar
Hübler als Primarius für Chirurgie bei­

gegeben wurde. Rege Tätigkeit entfaltete
Dr. Alteneder während des ersten Welt­
krieges und, von wahrer Begeisterung
erfüllt, begründete und leitete er .das in
der Ybbsitzerstraße errichtete Baracken­
spital für verwundete oder sonst kranke
Soldaten der österreichisch-ungarischen
Armee.
Sich stets mit den Fortschritten der

medizini chen Wissenschaft am laufen­
den haltend, bildete er im Spitale viele
Junge Ärzte zu tüchtigen Helfern der
Menschheit heran, denen er Vorbild in
Pflichteifer und Verantwortungsbewußt­
sein war; denn jeder schwerere Krank-

heitsf'all, den er im Spitale oder in sei­
ner Privatpraxis zu behandeln hatte,
nahm seine Gedanken für sachgemäße
Behandlung und Heilung voll in An­
spruch und seine vorsichtig gestellten
Diagnosen, die er am liebsten für sich
behielt, trafen in der Regel den Nagel
auf den Kopf.
Als er 1945 als Primarius vom Waid­

hofner Krankenhaus schied und sich auf
eine Privatpraxis zurückzog, hatte er

während seiner 42jährigen Dienstzeit
diese Anstalt nach allgemeiner öffent­
licher Meinung auf eine mustergültige
Höhe gebracht.
Fröhlicher philosophischer Optimis­

mus verleiht noch heute dem geistig und
körperlich Rüstigen kräftigen Impuls;
ein stet heitere und zum Sarkasmus
neigendes Wesen und sein großes medi­
zinisches Wissen flößten von jeher sei­
nen Patienten volles Vertrauen ein. An­
derseits weiß Dr. Alteneder sehr genau,
daß sich das Leben nicht vollauf erfor­
schen läßt und ganz besonders die ärzt­
lichen Kenntnisse auf dem Gebiete der
internen Medizin noch einer großen An­
reicherurig bedürfen.

So zählt denn mit Recht Obermedizi­
nalrat Dr. Josef Alt e ne der zu den
geachtetsten und beliebtesten Persön­
lichkeiten Waidhofens und ich darf wohl
sagen, daß alle Bewohner seiner Vater­
stadt und ihrer Umgebung·dem Jubilar
das Erleben noch einer Reihe froher
Jahre herzlich wünschen. Die Konkur­
renz seines Sohnes, der

-

seit heuer die
ärztliche Praxis im Ordinationszimmer
seines Vaters ausübt, wird er sicherlich
neidlos ertragen.
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gend mit großem Verständnis und gutem
handwerklichen Können -die alte barocke
Form wieder geschaffen. Durch eine
Spende war es möglich, eine passende
Biedermeierstatue zu bekommen und so
das ganze, nach langen Beratungen zu
einer würdevollen Andachtsstätte zu ge­
stalten. "Gut Ding bra-ucht Weile." Dies
galt auch hier. Am 8. Juli des Vorjahre
wurde die alte, baufällige Kapelle von
einem Baukornmi sionsmitglied im
Grund- und Aufriß (Maßstab 1 :10) auf­
genommen und am 8. September vom
Straßenmeister D ölt 1 der richtige Ab­
stand des neuen Standortes zur Straßen­
mitte festgesetzt. Dem Gebietsbauamt in
St. Pölten und dem Bundesdenkmalamt
in Wien wurden inzwischen die in
selbstloser Wei e von Rud. S c h ach n e r

hergestellten photographischen Aufnah­
men mit einer Eingabe zur Begut­
achtung vorgelegt. Beide Stellen teilten
die Auffassung der Gemeinde und beauf­
tragten dieselbe, den "besonders anspre­
chenden und eigenartigen Bau in seiner
ursprünglichen Form zu erhalten".
Nachdem nun in den Sommermonaten
die Kapelle neu gebaut war, mußte die
leere Nische richtig geschmückt werden.
Zur Statue mußte ein passender Hinter­
grund" in bäuerlicher Manier gemalt
werden und an den Seitenwänden wur­
den neue, beim oö, Heimatwerk in Linz
beschaffte Hinterala malereien (Sankt
Florian und St. Leonhard) angebracht.
Jedes Übermaß an Schmuck wurde ver­
mieden, da ja besonders die wahllose An­
häufung von Bildern und Drucken un­
sere Kapellen verunstaltet. Zum Schluß
noch die "Moral von der Geschieht".
Wenn die zuständigen Stellen sich bemü­
hen und sich einschalten, ist es möglich,
auch diese Bautätigkeit zu lenken. Wir
haben" in der letzten Zeit zwei Beispiele
hiefür: Die besagte Wegkapelle in der
Pöcklhofstatt und die Umsetzung des gu­
ten alten Bildstockes an der Ecke
Schmiedestraße-Neubaugasse in Zell.
Auch diese Aufgabe wurde von der zu­

ständigen Gemeinde in vorbildlicher
Weise gelöst. Aber es muß eben etwas
gemacht und nicht jedem Pfusche freier
Lauf gelassen werden. Bi.

Böhlerwerk
Todesfall. Die SPÖ.-Lokalorganisation

Sonntagberg gibt das Ableben der Frau
Maria Beyer, wohnhaft in Böhlerwerk
Nr. 64, bekannt. Frau Beyer war erst 43
Jahre alt, schon längere Zeit krank und
konnte sich nach einer vorgenommenen
Operation nicht mehr erholen. Maria
Beyer war eine eifrige Funktionärin des
Fürsorge- und Wohlfahrtsvereines .,Volks­
hilfe" und wird ihre Mitarbeit für den
Ortsteil Böhlerwerk schwer vermißt wer­
den. Die Tote' wurde am Dienstag den
22. ds. zur Einäscherung in das Krema­
torium nach Steyr überführt. Zum Ab­
schied haben sich viele Genossen und
sämtliche Funktionäre -der "Volk hilfe"
eingefunden. Den Hinterbliebenen herz­
liche Anteilnahme!

Sonntagberg
Ehrung alter Arbeiter durch die Ar­

beiterkammer. Die Kammer für Arbeiter
und Ange teIlte hat Samstag den 19. ds.
alle Arbeiter und Angestellte der Böhler­
Ybbstalwerke, die im heurigen Jahr eine
50-, 40- und 25jährige Dienstzeit nach­
weisen, eingeladen, um diese Arbeitsjubi­
lare zu feiern und sie zu ehren. In dem
festlich geschmückten Säal des Gasthau­
ses Weber in Bruckbach begrüßte Koll.
Mo i s e die Jubilare mit ihren Frauen,
Arbeiterkammersekretär Pa u p i 1, Be­
zirkssekretär S c h a u m b e r g e r, den
Bürgermeister von Sonntagberg B r u c k­
n e r und die geladenen Betriebsräte der
Böhlerwerke. Arbeiterkammersekretär
P au p i I hielt eine die Bedeutung der
Feier würdigende Ansprache, in der er
insbesonders den Unterschied vor 40 oder
50 Jahren und heute aufzeigte und den
Wert der Arbeiterkammer für die Arbei­
ter und Angestellten hervorhob. Arbeiter­
kammersekretär P a u p i 1 beglück­
wün chte odann jeden einzelnen der Ju­
bilare und überreichte ihnen ein Ge­
schenk der Arbeiterkammer. Für 50jäh­
rige Arbeitszeit wurde Koll. Anton
L e n z, Rotte Wühr, für 40jährige Ar­
beitszeit die Koll. Franz Gin n er,
Bruckbach, Rarl H ö 11 er s b e r g e r,
Zell a. Y., Johann H ö ni g, Rosenau,
Franz N öhr e r, Franz Raa bund An­
ton Re i in ger, Bruckbach, für 25jäh­
rige Dienstzeit 18 Kollegen ausgezeich­
net. Nach diesem offiziellen Teil folgte
der gemütliche, bei dem die Waidhofner
Schrammeln die Unterhaltung besorgten
und den Jubilaren ein Abendessen ser­
viert wurde. Koll. Franz Raa b dankte
namens aller Jubilare der Arbeiterkam­
mer für diese Ehrung und bat, diesen
Dank auch dem Präsidium der Arbeiter­
kammer weiterzuleiten.
Kino Gleiß. Sam tag, 26., und Sonntag,

27. ds.: "Sein großer Sieg". Mittwoch,
30. ds.: "Der Mann, der herrschen
wollte" .

Hilm-Kematen

Ar!Jeiten für den neuen Sportplatz.
Wie schon berichtet, wurde das Jung­
holz de neu angekauften Gemeindewal­
des zur Errichtung eines größeren Sport­
platzes zur Aufarbeituns vergeben. Nun
haben Sportler das nutzlose Strauchwerk

verbrannt, damit der Platz von allen Hin­
dernis en befreit ist und mit der maschi­
nellen Ausrodung begonnen werden
kann. Durch die große Hitze entstanden
einige Detonationen, wahrscheinlich von

vergrabener Munition, doch wurde hiebei
niemand verletzt.
Uugeklärter Unfall. Am 14. ds. gegen

Abend wurde auf der Buncrn'Sstraße un­
weit des Haidhofes der in der Haide
wohnhafte 13 Jahre alte Dithelm
W 0 i d i unter einem Fahrrad liegend be­
wußtlos aufgefunden. Woidi wurde mit
einem Auto in das Waidhofner Kran­
kenhaus gebracht, wo eine schwere Ge­
hirnerschütterung festgestellt wurde. Wie
sich dieser Unfall ereignete, konnte bis
heute nicht geklärt werden. Der Verletzte
kann sich nur erinnern, daß er mit dem
Fahrrad von Kematen Milch holen wollte.

Von einem Motorrad I!estreift. Am
Sonntag den 20. ds. vormittags ging der
über 80 Jahre alte Au nehmer Neu­
I i n ger aus der Haide vom Kirchen­
besuch in Kematen nach Hause. Auf der
Bundesstraße wollte ihn der in Sindel­
burz wohnhafte Josef Raa b mi t dem
Motorrad überholen. Er hupte und ge­
rade als er an Neulinger vorbeifahren
wollte, ging dieser in die Mitte der Fahr­
bahn. Er wurde vom Motorrad gestreift
und kam zum Sturz. Neulinger, welcher
an dem Unfall selbst schuld sein dürfte,
erlitt nur leichte Verletzungen.

Seitenstetten

Der Seitenstettner Stiftshistoriker Prof.
Dr. P. Petrus Ortmayr ein Fünfundsieb­
zil!cr. Aus der Reihe der tüchtigen Män-

ner, die in den letzten zwei Jahrzehnten
des vorigen Jahrhunderte am Ober­
gymnasium der Benediktiner zu Seiten­
stetten studierten und im Kosthause der
Arztenswitwe Amalia Rax untergebracht
waren, seien vor allem genannt der Ge­
schichtsschreiber der Republik Venedig,
der Wiener Universitätsprofessor und
Archivdirektor Dr. Heinrich K r e t s c h -

m a y r (1870 bis 1939), der Waidhofrier
Obermedizinalrat Dr. Josef Alt e ne der
(geb. 1873) und der Seitenstettner Stifts,
historiker Subprior, Studienrat Professor
Dr, P. Petrus Ortmayr (geb. 1878).
Letzterer, ein gebürtiger Oberösterreicher,
der seine Gymnasiastenjahre in
Freistadt (Oberösterreich) und in Seiten­
stetten verbrachte und nach Eintritt in
die Benediktinerabtei Seitenstetten (1898)
zuerst Theologie und dann klassische

Ein Silberstreifen auf unserem Horizont
"Man tritt zusammen, ... « So schreiben

die Tagesblätter. Eine wunderbare Nach­
richt! Als ich das erstemal davon las,
sagte ich zu meiner Frau: ,,0 Verschöne­
rin meines Daseins, back einen Gugel­
hupf! Helle Freude erfüllt meinen Bu­
sen; denn man tritt zusammen."
"Pickt dich ein Vogel?" - "Diesmal
nicht, ich komme nur außer mir vor
Entzücken. Geh hin, Weib, knete den
Teig und streue die Rosinen der Heiter­
Iteit hinein!" - Und sie ging hin und
knetete, obschon sie das Haupt schüttelte,
denn sie gedachte der Worte des Prie­
sters am Traualtar bezüglich des Gehor­
sams, den sie dem Gatten zu leisten hätte
in rechtlichen Dingen, wozu sicherlich
auch das Backen des Gugelhupfes gehört,
wenn dies auch nicht nachdrücklich be­
tont wird bei der Hochzeit.
Man trat gar oft schon zusammen,

doch dieser bedeutungsvolle Zusammen­
tritt ist von ganz besonderer Art. Der
Straßenlärm ist es, der einsichtsvolle
Männer bewegt, zusammenzutreten und
Mittel und Wege zu suchen, um ihn zu

bekämpfen. Er ist die Pest der modernen
Zeit, das öffentliche Argernis, die gedul­
dete Todsünde, der heulende, stinkende
Hohn auf die hohe Kultur, die wir uns'
einbilden zu haben. Einst konntest du
gemächlich die Straße entlang wandeln,
die Hände am Unterteil des Rückens ver­

schränkt, ein ehrsamer Bürger, der nach
des Tages Arbeit die duftige Abendluft
lustberauscht einatmet, mit Freunden be­
dächtige Worte tauscht, dem Sang der
Amsel lauscht und dem Zuge der rosigen
Wolken nachsinnt, in der Seele nichts
wie wonnigen Frieden.
Und heute? Nun hüpfst du, wenn du

noch hüpfen kannst, jede zweite Mrnute
angstvoll um dein Leben zitternd über
den Straßengraben, weil ein Schießer mit
achtzig Sachen daherbraust, ein Laster
mit teuflischem Geheul, höllischem Ge­
knarre, eine nachtschwarze Gestank­
wolke hinten ausblasend, dich überholt.
Gehört ein Stücklein der Straße noch
dem Wanderer? Nein! Der hat auf ihr
nichts mehr zu plaudern.
Ich habe einen Freund und er hebt

warnend den Zeigefinger und spricht:
"Du kannst gegen den Fortschritt ni ht
das Spinett deiner Biedermeiergroßmutter
spielen." Richtig! Fortschritt muß seim
Recht behaupten und er hat viel An­
nehmlichkeiten in unser Leben gebracht,
aber auch üble Dinge. Wieder hebt mein
F reund den Zeiger: Du mußt den Geist
der Zeit verstehen lernen." Geist der
Zeit? Irrtum! So viel auch manche sa­

gen, man müsse mit dem Geist de'i- Zeit
gehen; die Zeit hat keinen Geist, nur
einen Ungeist, der heute alle mensch­
lichen Belange überfällt, und seine Ge-
ellen heißen Tempo, Rücksichtslosigkeit,
Unfrieden, Raffgier und Mißachtung ed­
ler, schöner Tradition.
Um nur vom übersteigerten Tempo zu

reden, da rast der junge Bursch dahin
durch die Gegend, sein Pupperl auf dem
Sozius und vorne auf der Lenkstange
hockt grinsend der mit der Sense, har­
rend des rechten Augenblicks! Die jun­
gen Menschen sehen nichts von der schö­
nen Landschaft, sie starren nur auf' das
graugelbe Band der Straße vor sich; die
leuchtende Blume am Wegrand, der Vo­
gel auf dem Zaun, der dunkle Wald mit
seinem geheimnisvollen Rauschen, der
murmelnde Bach, das alte, liebe Giebel­
haus, alle diese reizvollen Dinge, die den
besinnlichen Wanderer einst mit Freude
erfüllten, sind für die Modernen abge­
tane, staubige Begriffe. Tempo, Tempo!
"Hiazt habn ma fünfasiebzg obn l"
"Das is no gar nixi", meint das Pup­

perl, "neuli bin i mit 'n Karl nach Salz­
burg gfahrn; der is seltn unter neunzig
runterganga!"
Daraufhin holt der Bursch alles heraus

aus seinem Motor, so daß sein Mädel auf­
stöhnt vor zitterndem Vergnügen. Mor­
gen vielleicht schreiben die Zeitungen
von einem bedauerlichen Unglücksfall.
Natürlich gibt es vernünftige Fahrer

und ihrer ist hoffentlich die Mehrzahl.
Aber Krach machen sie leider alle und
der soll bekämpft werden. In den Träu­
men der heutigen Jugend spielt das Mo­
torrad die Hauptrolle. Kaum aus der
Schule entlassen und irgendwo in Lehre
und Arbeit, sparen und sparen sie, bis
der Traum in Erfüllung geht.
Der Dichter Hans Fallada schreibt in

einem seiner Romane von einem jungen

Von Edi Freunthaller

Ehepaar, das eine Erbschaft zu erhoffen
hat:
Er: "Was würdest du mit dem Gelde

tun?"
Sie: "Ich würde mir ein Motorrad kau­

fen, Maxe. Unbedingt!"
Er: "Karla!"
Sie: "Und eine schicke Hose und eine

Lederkappe und eine Lederjacke und
dann würde ich alle freie Zeit im Lande
herumrasen, dich oder Mücke (ihr Töch­
terchen) auf dem Sozius!"
Er: "Aber, Karla!"
Sie: "Was denn? Das ist mein aller­

schönster Traum, schon als ich ein klei­
nes Mädchen war."
Er: "Aber Kerlchen, wo du doch weißt,

wie sehr ich die Biester hasse! Sie stin­
ken immer und machen solchen Krach,
und dann die Rasereit Nie würde ich
mich auf so ein Ding setzen!"

Sie: "Erst einmal stinken sie über­
haupt nicht, erlaube mall Das ist genau
so, wie wenn du deinen Hund nicht
putzt, dann stinkt er auch. Wenn du aber
dein Motorrad putzt, stinkt es überhaupt
nicht. Und Krach macht es auch nur bei
Fahrern, die nicht fahren können. Wenn
die natürlich gleich Vollgas abhauen,
ehe der Motor warm geworden ist. Nein,
ein Motorrad kaufe ich mir unbedingt,
du kannst schimpfen, so viel du willst!"

So weit Hans Fallada.
Bitte, nichts gegen Motorräder! Gott

bewahre! Ich besaß selbst einmal zwei
Monate neun Tage und sieben Stunden
olch ein Vehikel. Es stand im Keller und

freute sich mit mir, daß es nicht zu kra­
chen und zu stinken brauchte, weil ich
nichts anfangen konnte damit, und ich
freute mich noch mehr, als ich mit war­
men Worten ersucht wurde, es abzulie­
fern. -Wie gesagt, Motorräder sind herr­
liche Erfindungen der modernen Tech­
nik und vielen Zwecken äußerst dienlich,
nur solchen Krach sollen sie nicht
machen. Da liegst du müde im Bett.
Allerlei Sorgen lassen dich lange nicht
einschlafen. Endlich nimmt dich Mor­
pheus behutsam in seine weichen Arme
und gaukelt dir seine süßesten Träume
vor. Auf einmal bellt es draußen vor dei­
nem Fenster auf wie ein wütender Hund,
es knarrt und rumpelt, es kracht und
donnert, das Luder 'will und mag nicht
angehen, fünf, zehn Minuten dauert es,
bis der nächtliche Spuk weg ist und dein
Schlaf ist auch weg für diese Nacht.
Was nützt es, wenn du fluchst: "Hol dich
der Teufel am nächsten Eck!" Er holt es
doch nicht.
Nun endlich ist es so weit, daß man

höheren Ortes auf Abhilfe sinnt. Man
tritt zusammen, um zu erwägen und zu
beschließen denn unsere drei Gehör­
knöchelchen, das Labyrinth und die
eustachische Röhre sind bereits ganz
durcheinander, wie die moderne Musik
beweist. Vorderhand koste ich von mei­
nem Hoffnunasiubelgugelhupf. Wird
nichts Gescheites aus dem Zusammen­
tritt, dann liegt mir der voreilige
Freudenkuchen im Magen und ich muß
Rizinusöl saufen.

Lustige Geschichten
In einer Predigt am Festtag der Büße­

rin Magdalena, redete A b rah a m a
-S a n t a C I ara der weiblichen Sünd­
haftigkeit recht eindringlich und an­
schaulich ins Gewissen. Zum Schluß hob
er den Arm und drohte, er werde sein
Brevier der ärgsten Sünderin an den
Kopf werfen. Im nächsten Augenblick
waren sämtliche andächtige Wienerinnen
hinter dem Kirchengestühl verschwun­
den.

'"

Kai s e r Fra n z hatte einen befreun­
deten Monarchen zu Besuch. Nach der
offiziellen Mittagstafel saß man gemüt­
lich im kleinen Kreise beisammen. "Und
wie sind Ihre Majestät mit Ihro Leib­
ärzten zufrieden?" fragte der hohe Gast,
der stets kränkelte und deshalb von
einem Schwarm von Leibärzten umgeben
war. "Mit die Leibärzt? -Oh, recht guat!"
lächelte Franz, "sie kommen schön alle
Tag zu mir, wir plauschen a bisserl, sie
verschreibn ma eine Medizin nach der
andern, ich nimm keine einzige und bleib
immer gsund l''

*

Als L a n n e l' einmal als Hofball­
musikdirektor in den Redoutensälen zum
Tanz auf pielte, wu_rde er von der Erz­
herzogin Sophie huldvoll zuerst beim Di­
rigieren beobachtet und schließlich an­

gesprochen: "Das Dirigieren scheint mir
auch keine kleine Plage zu sein, mein
lieber Lanner l" - "Und ob, kaiserliche
Hoheit! Schaun S' amal her, wie i
schwitz!" seufzte Lanner, schlug seinen
goldbe tickten Frack seelenruhig zurück
und wies der Erzherzogin sein schweiß­
triefendes Hemd. Ein vernichtender Blick
traf ihn und für lange Zeit hatte er zum
letzten Male bei Hof dirigiert.

*

N e s t r 0 y hatte eine geradezu kin­
dische Furcht und Angst vor dem Tode.
Ein befreundeter Arzt suchte ihn eines
Tages zu beruhigen und tröstete: "Aber,
das Sterben i t doch nicht so schlimm!"
- "Ja, vielleicht für Sie!" widersprach
Nestroy heftig. "Schauen Sie, ich muß
alle, die mich lieb haben, hier zurück­
lassen, Sie aber finden viele, die !!J} Sie
g�glaubt haben, schon drüben!"

*

Mol' i t z von S c h w i n d, der be-
kannte romantische Maler, hatte sich
verlobt. Die Braut fand er natürlich sehr
nett, ihre zimperlichen Verwandten
schon bedeutend weniger. Was übrigens
ganz auf Gegenseitigkeit beruhte. Zu dem
entpuppte sich die Verlobte von Tag zu
Tag mehr als bigott. Schwind war nun
beileibe kein Atheist. übertriebene Fröm­
melei war ihm aber zuwider. So gab es

bald Zank und Streit. Eines ,Tages trieb
sie es zu toll. Weinte, drohte, überschüt­
tete ihn mit Vorwürfen. Schwind verlor
die Geduld': "Wi§s�n S' was", riet er für­
sorglich, "verlieben S' Ihnen in den
Papst!", schlug die Tür zu und ward
nicht mehr gesehen.

*

Ein reicher Großindustrieller ließ sich
eine Zeit lang von H y r tl behandeln. Es
ging aber nur recht langsam vorwärts
mit der Heilung. Der Patient verlor
schließlich die Geduld und wechselte den
Arzt. Das hätte er vielleicht nicht tun
sollen, denn kurz darauf stand seine To­
desanzeige in den Tagesblättern. Auch
Hyrtl las ie und meinte dazu trocken:
"Na, das hätt er von mir auch haben
könnenI" •

*

Als T h e 0 d 0 r B i 1 I rot h noch als
junger Anfänger praktizierte, kam ein­
mal sein Schneider in die Sprechstunde
und bat um eine genaue Untersuchung.
Billroth erfüllte diesen Wunsch und be­
schloß die gründliche ausführliche Un­
tersuchung mit den Worten: "Ja, lieber
Meister, ich kann durchaus nichts Krank­
haftes finden, sondern muß zu meiner
Freude feststellen, daß Sie kerngesund
sind!" - ,,1 woaß eh", gestand treuher­
zig der biedere Meister, "aber schaun S',
Herr Doktor, i hab Ihna als aner guaten
alten Kundschaft halt a amal was zua­
komma lassen wolln I"

*

Man trug den Direktor des Theaters
zu Grabe. Er war ein allzu gerissener Ge­
schäftsmann gewesen und hatte sich we­
nig Freunde gemacht." Die Nachrede un­
ter den Leidtragenden w_ar daher nicht
die beste. Auch Gi r a r d i folgte im
Zuge. Auch er war dem Verstorbenen
nicht gewogen. Als der Sarg in die Grube
hinabgelassen wurde, konnte sich der Ko­
miker die bissige Bemerkung nicht ver­
kneifen: "Na, das ist das erstemal, daß
der von jemand hineingelegt wird, und
auch das letztemall"

*

Pet e r R 0 s e g ger s schwächlicher
Körper war den Anforderungen des
Bergbauernlebens nicht gewachsen. bie
Eltern gaben ihn daher zu einem Schnei­
der in die Lehre. Der �IDpfing ihn mit
den aufmunternden Worten: "Jeder Mist
will heutzutage schon Schneider wer­
den l" Rosegeer scheint sich aber doch
gemacht zu haben, denn er- hielt fünf
Jahre bei einem Le:hrheJ_Tn aus, bis ihm
die heimlich gemachten Gedichte und Ge­
schichten den Weg nach Graz ebneten.
Als sein Meister davon erfuhr, seufzte er
nur: "Bub, mußt mir die Schand auch
noch antunI"
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Philologie an der Innsbrucker Univer i­
tät studierte, machte ·sich im erwähnten
Stifte neben einer Lehrtätigkeit· al
Archäologe, Stift archivar, Bi toriker und
Schriftsteller hochverdient. Am 28. Sep­
tember d. J. erreicht er das Alter von 75
Jahren und ist eben daran, mit einern
Mitbruder, dem dortigen Gymnasialpro­
fes or Dr. P. Ägid D eck e r ein umfang­
reiches Werk über die Ge chichte der Be­
nediktinerabtei Seitenstetten abzu-
chließen. Nebenher arbeitet er an der
Herausgabe de ältesten Urbars die er

Abtei (1290 bi 1308). Eben 0 bewährte
er sich hervorragend als Sagenforscher
und humorvoller Schriftsteller. Sein 1949
in Wien er chienenes Buch "Von kleinen
Leuten", da auch volkskundliche Beach­
tung verdient, wurde von der Pre e ehr
beifällig beurteilt und gehört wegen der
gei tvollen Bringurig heiter wirkender
Ge talten, die in Seitenstetten und Umge­
bung im Laufe der letzten hundert Jahre
gelebt haben, zum beliebten Le es toff der
Ybb taler Bevölkerung und -noch weit
darüber hinaus. P. Petru beschloß zwar

mit Ende Juni d. J. eine vorbildliche
Lehrtätigkeit. wirkt aber unentwegt wei­
ter al Archivar und Historiker seines
Orden hause. Alle seine ehemaligen
Schüler, seine Freunde und zahlreichen
Bekannten wün ehen ihrem verehrten
Jubilar einen langen, frohen Lebens­
herb t, damit er in Muße noch eine Reihe
weiterer, köstlicher geistiger Früchte aus

seinen wi senschaftlichen Studien her­
vorbringen könne.' Dr. E. Fr.

Allhartsberg
Erntedankfest. Das Ländl. Fortbil-

dung werk Allbartsberg veran taltet am

Sonntag den 27. ds. ein Erntedankfe t,
zu dem die Bevölkerung herzliehst ein­
geladen ist.

Ybbsitz

Geburten. Am 1. ds. wurde dem Wirt-
. schaftsbesitzer von Unterkranz. Rotte
Großprolling 10, Josef Fr ü h w a l d und
seiner Frau Berta geb. Kohlreiter ein
Knabe geboren, der den Namen K 0 n -

rad erhielt. Am 13. ds. erhielten die El­
tern Bupert und Maria Sc h a c he r­
mai r, Hilfsarbeiter, Markt Nr. 119,
gleichfall einen Knaben K 0 n rad, der
jedoch am 17. ds. starb.
Sterbefall. Am 13. ds. starb die in

Herbsterlehen wohnhaft gewesene Land­
arbeiterin Theresia G roh sei m e r in
der Rotte Schwarzenberg 28 im Alter von
59 Jahren.

Schuhplattlerabend. Sonntag den 20.
ds. machte der Schuhplattlerverein von

Waidhofen einen Ausflug nach Ybbsitz
und bereitete mit seinen Tanzdarbietun­
gen im Gasthaus Lengauer den Ybb­
sitzern einen vergnügten Abend. Nicht
nur die Schuhplattlertänze. sondern auch

. die vorgetragenen Volksee änge, be 01)­
ders der sie begleitenden Damen, waren

von so urwüchsiger, kerniger Natur, daß
'sie allgemeinen Beifall fanden und erst
die Zeit der Sperrstunde dem gemütlichen
fröhlichen Abend ein Ende bereitete.
Eine Wiederholung wäre erwünscht.

Großhollenstein

Sehulheainn. Unsere Volksschule wird
heuer aus schultechnischen Gründen
sechsklassiz geführt. Diese 6. Kla se

wird Lehrer Rau t t e I' führen. Als neue

Lehrkraft heißen wir Fr. Lehrerin Elisa­
beth Hin tel' hol t e-r herzliehst will­
kommen. Sie wird die 5. Klasse b (nur
Mädchen) führen, da Fr. Lehrerin Bau­
man n vorübergehend beurlaubt wurde.
Die Kleinsten wird wieder Fr. Lehrerin
Annemarie R 0 u c h a I wie immer müt­
terlich betreuen. Die 2. Klasse hat Schul­
direktor Ps c hol' n, die 3. Fr. Maria
Neu n t e u f e I, die 4. Lehrer Sm e­

ta n a und die 5. (nur Knaben) Lehrer
Bau man n. Nach dem Eröffnungs­
_gotte dienst versammelten sich 109 Kna­
ben und 127 Mädchen vor der Schule mit
einem großen Teil der Elternschaft der
er ten beiden Klassen und Direktor
P s c h 0 I' n sprach nun in herzlichen
Worten über die Aufgaben, welche das
neue Schuljahr an Kinder, Eltern und
Schule stellt.

YBBSTALER WOCHENBLATT

Große Musikerehrung. Am Sonntag
den 4. Oktober wird im Saale des Gast­
hau es Edelbacher um 10 Uhr vormittags
im Rahmen un ere Musikvereines durch
den Bundesobmann de Bundes der Bla -

mu iken Niederö terreich , Josef Lee b,
eine Ehrung derjenigen Musiker durch­
geführt, die durch ihre langjährige Treue
zu unserer Mu ikkapelle sich diese
öffentliche Wert chätzunz wohl verdient
haben. Da die e Vielen unsere schönen
Heimatdorfe durch ihr Spiel Freude be­
reitet haben, so i t es wohl selb tver­
ständlich, daß alle Freunde und Mitglie­
der unseres Musikvereines bei dieser
Ehrung anwe end sein werden; um die­
sen verdienten Männern zu zeigen, daß
sie sich alle mit ihnen über die Ehrung
freuen. Die Gemeindevertretung, an ihrer
Spitze der Bürgermeister, wird zu die­
ser Feier freundliehst eingeladen. Im
ehrenvollen Gedenken der schon von uns

gegangenen Mu iker wird von unserer
Kapelle bei der zweiten Messe an diesem
Tage die "Deut ehe Messe" von Schubert
aufgeführt werden, An chließend an die
Musikerehrung wird unsere tüchtige Ka­
pelle unter der Stabführung ihre wohl­
verdienten Kapellmeisters Franz S t r e i­
ehe r noch manches schöne Musikstück
zum Vortrag bringen, Alle Mitglieder des
Vereines, auch die unterstützenden, hof­
fen wir an diesem Tage in unseren Rei­
hen begrüßen zu können.
Vorbildliche Straßenpfleae, Der Ober­

straßenwärter Enzelbert Z e t t I in Hof
bei Las ing hält die seiner Aufsicht un­

terstehende Strecke der Bezirksstraße
von Hollen tein nach Lassing stets in
gutem Zustand und führt fortwährend
Verbesserungen durch, so daß dies von

allen Kraftfahrern als staunenswerte Lei-
tung bezeichnet wird, d-ie lobende Aner­
kennung verdient. Insbesonders hat Zettl
den schwierigsten und gefährlichen Teil
der Straße am Hofberg in Großeck durch
eigenhändigen unermüdlichen Einsatz
we entlieh verbessert, trotz des harten
Felsgesteins erweitert und Ausweichen
geschaffen. Es gebührt ihm daher die
vollste Anerkennung aller Fahrer und
dies um 0 mehr, al gerade in unserer

Gegend die Bezirksstraßen entsetzlich
schlechte Strecken aufweisen.
Lichtspiele. Samstag, 26. ds.: "Der

Dschungel ruft". Sonntag, 27. ds.: "Berg­
heirnat".

Gaflenz

Asphaltierun�sarbeiten. Ein schon lang
gehegter Wunsch der Marktbewohner,
die unseren Sommerfrischenort durch­
ziehende Bundesstraße staubfrei zu ma­

chen, i t im heurigen Sommer zur Wirk­
lichkeit geworden. Nach einem einstim­
migen Gemeindeau schußbeschluß unter
Bürgermeister Andreas K 0 pfund sei­
ner Mitarbeiter ist es gelungen, die vom

Land zugesicherte Asphaltierune auch
mit ihren Nebenanschlüssen, die das Ge­
meindebudget belasten, dank de Spar-

inne der Gemeindeväter in die Tat um­
zusetzen. Im August rückte die Bau­
unternehmung Dipl.Ing. A. Pre licka &
Co. aus Wien mit ihren Maschinen, Wal­
zen, Teeröfen udzl. an, um die den gan­
zen Ort durchziehende Bundesstraße
einer straßenbaulichen Überholung zu

unterziehen, den Unterbau zu schaffen
und die Asphalldecke aufzuziehen. Am
Osteingang des Marktes, noch ein Stück
in die Ortschaft Oberland hineinreichend,
wurde begonnen und bi zum anderen
Ortsende westwärt durchgeschottert. ge­
walzt und getränkt sowie Seitenabfluß­
rinnen hergestellt. E war eine imponie­
rende Arbeitsleistung des Bauunterneh­
men und einer Belegschaft. Auch die
Seitenstücke des Hauptplatze bzw. die
Bahnhofstraße wurden' dank der Ge­
meindebeihilfe und freiwilligen Kosten­
beiträgen fortschrittlicher Bürger ausge­
baut und asphaltiert. Die Abschlußarbei­
ten mit der Aufziehung d_g_s Decken-
chliffes werden nach erfolgter Unter­
baulagerung durchgeführt werden. Und
dann gibts in Gaflenz zum Wohle aller
Marktbewohner keine Staubplage und
keinen Staubwirbel mehr. Nun können
sich alle Veranstaltungen und Feste,
seien es Hochzeitszüge. Platzkonzerte,
kirchliche Umzüge, in unserem idylli­
schen Orte bewegen, ohne vom Staub
belästigt zu werden. Nicht zuletzt war

diese Straßenarbeit ein Beitrag zur Ar­
beitsbeschaffung. Möge unsere Sommer­
frische mit dieser Ortsverschönerung nun

den gewünschten Aufschwung zum wirt­
schaftlichen Segen aller Gaflenzer neh­
men.

Schafflers Wettervorhersage
für Oktober

Der Monat zeigt in der ersten Dekade
wegen der verschieden stark auftreten­
den Winde, mit Regenneigung um den 4.,
8. kein schönes Herbstwetter. Auf das bis
ca. 15. schönere Wetter folgt bald ein
stürmisches mit Regen und Schnee in
den Alpen. Nach kurzer Wetterbesserung
um den 20. mit Temperaturfall eingelei­
tet, wieder stürmisch regnerisch um den
23. Monatsrest nach Wetterbesserung um

den 26. kalt, windig, regnerisch.
Der Oktober, auch Weinmonat, hat 31

Tage. Ende Monats ist die Tageslänge
10 Stunden 1 Minute. Abnahme 1 Stunde
41 Minuten.
Lostage: Am 16.: Trocken am Sankt­

Gallus-Tag, verkündet einen trockenen
Sommer. Am 21.: Wie der Ursula-Tag
anfängt, soll der Winter beschaffen sein.
Bau e r n re a e I n: Am Sankt Gall

bleibt die Kuh im Stall. Regen am Ende
Oktober verkündet ein fruchtbare Jahr.
Am St. Lukas-Tue (18.) soll das Winter­
korn in die Stoppeln g� ät sein. Gießt
St. Gallus wie ein Faß, ist der nächste
Sommer naß. Ist im Herbst das Wetter
hell, so bringt es Wind im Winter
schnell.

SPORT-RUNDSCHAU
Auswahlspiel im Alpenstadion

Sonntag der 27. d ., der Tag der österr.
Länder- und Städtespiele. bringt auch im
Waidhofner Alpenstadion ein reichhaltiges
Sportprogramm, welches sich kein Fußball­
anhänger entgehen lassen soll. Schon um 13
Uhr spielt die tüchtige Jugend des 1. Waid­
hof'ner SC. das Meisterschaftsspiel gegen
B G. St. Valentin, anschließend um 14.15
Uhr tritt die 1. Mannschaft des WSK. gegen,
den V. Weyer an. Das Hauptspiel der Aus­
wahl der 1. Klasse Ybbstal, die sich durch
Siege über das Tullnerfeld und das Traisen­
tal in das Finale durchgekämpft hat, tritt
um 16 Uhr gegen die Auswahlelf der 2. Liga
West an. Diese harte Nuß zu knacken, wird
wohl fast unmöglich sein, da in dieser Aus­
wahl die besten Spieler der führenden Klubs
der 2. Liga, wie Sturm 19 St. Pölten, Glanz­
stoff, Herzogenburg, Neulengbach, Wilhelrns­

burg u w. vertreten sein werden. Es ist da­
her mit einem technisch hochstehenden Spiel
zu rechnen. In die Auswahl der 1. Klasse
West wurden die WSK.-Spieler Trawetzky

DieEnglönderwollen ihren langweiligen Sonnlog beibehallen
E lag an der englischen Bevölkerung

elber oder zumindest an ihren Vertre­
tern im Parlament, den Trübsinn und die
Langeweile au dem englischen Sonntag
zu bannen, aber von 281 Stirngien erklär­
ten ich nicht weniger als 224 gegen eine
Neuerung. Alle noch so überzeugend vor­

gebrachten Argumente der 57 Ja-Stim­
mer scheiterten an der Hartnäckigkeit
der übrigen Volksvertreter - owohl der
Rechten wie der Linken - die ich mit
allen Mitteln dagegen träubten, daß ein
kontinental angehauchter Sonntag in
Großbritannien Einzug halte. Die jahr­
hundertealten Ein chränkungen und Ver­
bote bleiben be tehen, man wird in Eng­
land weiterhin sonntazs keiner Theater­
vor tellung und keinem Fußballmatch
beiwohnen können. Und es bleiben auch
die kleinen ab urden Schikanen be te­

hen, die von den Engländern selbst be­
lächelt werden, die sich aber ein Frem­
der zu kriti ieren hüten soll: Da Dekla­
mieren von Gedichten ist bei niel wei e

erlaubt, darf aber durch keinerlei Ge ten
und Handbewegungen begleitet werden,

da die gegen die Norm des sonntäglichen
Theaterverbotes verstoßen würde. Die
Diskussion im Parlament war lang, be­
wegt und teilweise heftig. Wenn in zahl­
reichen Reden der Parlamentarier der
gute Einfluß eine- christlichen Sonntags
auf die jugendlichen Gemüter hervorge­
hoben wurde, so vertraten andere Red­
ner mit Überzeugung die Auffa urig, daß
die sonntägliche Langeweile ich ver­

derblich auf die Jugendlichen auswirke,
"In den Hinterstraßen der meisten eng­
lisehen Städte können die Jungen onn­

tag kaum etwas anderes tun, al in Un­
heil geraten. Wo eine Neigung zu Kri­
minalität besteht, wird sie durch unsere

altertümlichen Ge etze nur gefördert",
erklär e einer der Redner. In einer ein­
stündizen Rede azte ein Abgeordneter
aus, daß von allen Ländern de nörd­
lichen und westlichen Europa England
- trotz der viktorianischen Sitten - die
klein te Kirchenbe ucherzahl aufwei e.

E blieb aber doch beim langweiligen
Sonntag.

(rechter Läufer) und Hofmacher (Rechts­
außen) berufen.

Meisterschaftsspiel SV. Pöchlarn gegen.
1. Waidhofner SC. 2:2 (1:1)

In einem dramatischen Meisterschafts­
kampf trennten sich Waidhofen und Pöch­
larn in Pöchlarn mit einem Unentschieden.
Der WC. hatte diesmal gegen einen Gegner
zu kämpfen, der unter allen Umständen sie­
gen wollte und in der Auswahl der Mittel
nicht sehr wählerisch war. Schiedsrichter
Ga d d y ermöglichte den Pöchlarnern durch
seine Unentschlossenheit in der zweiten

pielhälfte eine· Gangart einzuschalten, die
nur als unfair bezeichnet werden kann.
Außerdem waren die Bodenverhältnisse sehr

ungünstig. In den ersten 15 Minuten war das

Spielgeschehen ausgeglichen, bis D ö t z I III
den Bann brach und den Pöchlarner Schluß­
mann mit einem trockenen Schuß vor eine
schwere Aufgabe stellte. Derselbe Spieler
übernahm kurz darauf einen Flankenball
Tr a w e t z k y s und jagte ihn volley ins
Kreuzeck. Gegen diese rasante Aktion war

Pöchlarns Abwehr machtlos. Nach einer

Drangperiode kann sich Pöchlarn wieder
befreien und einer der Vorstöße bringt einen
Freistoß von der Strafraumgrenze ein. Die

Sorglosigkeit unserer Hintermannschaft er­

möglicht es S c h r a bau e r, einen Bomben­
schuß anzubringen, den Sei sen b ach er
nur weg chlagen kann und anschließend zu

einem Abstaubergoal führt. Damit ist der
Halbzeit tand mit 1: 1 fixiert. In diesem
Spielabschnitt gefährdet noch einmal D ö t z I
III das gegnerische Heiligtum, als er ra­

sant durchbricht und nur der Keeper Pöch­
larns durch Fußabwehr in letzter ekunde
retten kann. Schiedsrichter Ga d d y spielt
kurz darauf den Retter, als wiederum
D ö tz I 111 in aussieht reicher Schußposi­
tion am Elfmeter gelegt wird. In der zwei­
ten Spielhälfte beginnt Pöchlarn mit Derb­
heiten und unser glänzend disponierter
Mittelläufer FJ 0 h ist das erste Opfer, er

wird in der 15. Minute brutal niedergetre­
ten und muß vom Feld getragen werden.
Die Strafe folgte auf dem Fuße, dosh nicht,
wie es richtig gewe en wäre, durch den Pf'ei­
fenmann, sondern durch eine schöne Aktion
der Spieler ;\[ ö r tel m e y e r, D ö tz I UI
und Neu n t e i b 1, die Letzterer mit einem

erfolgreichen Torschuß abschließt. Doch

auch Waidhofens Freude war nur von kur­
zer Dauer und zwar war es wieder Schieds­
richter Ga d d y, der einige schwere Fouls
ungeahndet ließ und um seine Lei tung zu

krönen, den Ausgleichstreffer, der wie selbst
objektive Pöchlarner anerkannten, aus kla­
rer Abseitsposition erzielt wurde, aner­

kannte. Trotzdem richtete ich die Volkswut
am Spielende gegen den Pfeifenmann, als
ch r a bau e r mit beachtenswerter Bon­

tine eine Bauchlandung in unserem Straf­
raum hinlegte und Schied richter Ga d d y
statt des erwarteten Penalty auf Torabsloß
erkennt. Das Spielende tand im Zeichen
wech elvoller Angriffe, doch konnte keine
Mannschaft den Siegestreffer erzielen. Un-
ere Elf zeigte in diesem Spiel, daß sie auch
sehr schwere Aufgaben bewältigen kann und
war in techni chen Belangen etwas über­
legen, was seitens Pöchlarn mit einem un­

erhörten Einsatz egalisiert wurde. Ein Punkt
aus Pöchlarn unter diesen Verhältnissen ist
ein beachtenswerter Erfolg, zu dem wir un­

serer Mannschaft gratulieren. Wenn die dies­
mal gezeigte Einheit beibehalten wird,
braucht uns vor künftigen schweren Spielen
nicht mehr bange sein. Im Vor piel siegte
unsere Reserve, ohne sich zu verausgaben,
sicher mit 3:0, Halbzeit 1:0.

100 Motorräder rasen auf den Sonntagberg
Bei gutem Veranstaltungswetter fand am

Sonntag den 20. ds. die vom ÖAMTC.,
Zweigverein Haag, Sektion Rosenau, veran­

staltete Bergwertungsfahrt auf den Sonntag­
berg statt. 100 Fahrer aus fünf Bundeslän­
dern gaben ihre Nennungen ab. Das Rennen,
das an Maschine und Fahrer größte Anfor­
derungen stellte, gestaltete sich zu einem
sportlichen Ereignis ersten Ranges. Die stei­
len Hänge. des Sonntagberges waren mit be­
geisterten Zuschauern überfüllt und bei vor­
sichtiger Schätzung waren ca. 6.000 Zu­
schauer anwesend. Das Zielstück wies eine

Steigung von 32 Prozent auf und es war

keine Seltenheit, daß im letzten Teil der
Strecke die Maschine dem Fahrer den Dienst
versagte. Im allgemeinen sah man ein aus­

gezeichnetes Rennen, das beim Publikum be­
sonderen Anklang fand. Das Rennen wurde
in 4 Wertungsgruppen eingeteilt. Sieger
wurden:

1. Bis 125 cm3 Alois Mit te r h u e m e r,
Steyr, 3.35 Min. 2. Bis 115 cm3 Kurt
Sc h i r n e r, Steyr, 3.09.2 Min. 3. Bis
250 cm3 Alois Sc ha ren t h 0 r e r, St. Jo­
hann, 3.00 Min. 4. Bis 350 cm3 Hans
R ü c k I i n ger, Amstetten, 3.11.6 Min. 5.
über 350 cm3 Fritz R ich te r, Enns, 2.55
Min. (Tagesbestzeit) . 6. Beiwagen Fritz
R ich t e r, Enns, 3.17.2 Min.
Das Rennen verlief ohne nennenswerten

Unfall. Lediglich beim Training verunglückte
am Samstag den 19. ds. der Rosenauer Georg
Ei b I hub e r, der sich Platz- und Schürf­
wunden zuzog. Die Fahrt wurde nach den
nat. Sportgesetzen der OSK. und den beson-

. deren Bestimmungen durchgefühst. Die
Wertung führte über die 3.2 km lange
Strecke mit einem Höhenunterschied von

300 m. Nach dem Rennen fand die Sieger­
ehrung im Hotel Gaßner, Sonntagberg, statt,
an die sich eine Tanzunterhaltung schloß,
bei welcher die Kapelle Biberbach zum

Tanz aufspielte. Alles in allem, der Kampf
um die Sonntagbergmedaille war ein sport­
liches Ereignis ersten Ranges. A. P.

Vor dem Ländermatch gegen Portugal
Wieder einmal stehen wir vor einem

Länderspiel, dem ersten heuer, das auf
Wiener Boden stattfindet. Nachdem die
österr. Nationalmannschaft seit nunmehr
acht Länderspielen ohne Sieg blieb, hoffen
nun die vielen Fußballfreunde auf einen Sieg
über die in Fachkreisen nicht besonders
hoch eingeschätzten Portugiesen. Seit dem
Jahre 1949 blieben unsere diesmaligen Geg­
ner ohne Länderspielsieg, obgleich die por­
tugiesischen Klubs im Ausland einen guten
Namen haben und auch österreichische Ver­
eine nur äußerst schwer zu Erfolgen in

Portugal kamen. Das Länderspiel hat für
Österreich aber auch insoferne Bedeutung,

.

da es als Weltmeisterschafts-Ausscheidungs­
match gewissermaßen eine Vorentscheidung
zum Retourspiel auf portugiesischem Boden
darstellt. Gegen Portugal hat Österreich
bisher zweimal gespielt und zwar im Jahre
1936 in O'Porto mit 3:2 und im vergangenen
Jahre 1: 1. In Wien war Portugal bisher
nicht zu sehen. Unser Gegner hat sich auf
dieses Match äußerst konzentriert vorberei­
tet und die Fachleute gaben den ewig neu­

gierigen Journalisten bekannt, daß noch nie
in der portugiesischen Länder pielgeschichte
eine Mannschaft so hervorragend vorbereitet
in den Kampf ge chickt wurde, wie eben
jene Nationalmannschaft, die am kommen­
den onntag in Wien antreten wird. Wenn
wir vorhin erwähnten, daß Portugal seit
1949 keinen Länder pielsieg errungen hat,
so muß man bedenken, daß die Leute von

der Iberischen Halbinsel nur äußerst ge­
ringen Ländermatchverkehr pflegen und
wenn, dann mit Spilzennationen de runden
Lederballs. Wir bringen nun unseren Lesern
eine Zusammenstellung der internationalen
Spiele Portugals seit dem Jahre 1915:
1945: Spanien 2:2, Spanien 2:4, Schweiz

0:1.
1946: Frankreich 2:1, Irland 3:1.
1917: Schweiz 2:2, Spanien 4:1, Frankreich

0:1, Irland 2:0, England 0:10 (!),
Frankreich 2:4.

1918: panien 0:2, Irland 2:0.
1949: Italien 1:4, Spanien 1:1, Wales 3:2

(leLzLer Länderspielsieg), Irland 0:1.
1950: panien 1:5, Spanien 2:2, England 3:5,

chottland 2 :2.
1951: Italien 1:4, Wales 1:2, England 2:5,

Belgien 1:1.
1952: Frankreich 0:3, Österreich 1:1.
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Heuer hat Portugal noch kein Länder­
match absolviert. Wie wird nun Osterreichs
Nationalelf gegen Portugal aussehen? Wie
vor jedem Länder piel wollen wir auch dies­
mal wieder ein wenig Prophet spielen. Wenn
die e Zeilen in die Hände unserer Leser
kommen, dürfte die Zusammensetzung der
Elf eben bekanntgeworden sein, so daß es

jhnen, lieber Leser, _gleich möglich ist, den
Vorschlag bzw. die Aufstellung des Schrei­
bers gegenüber der endgültigen Teamaufstel­
lung unter die Lupe zu nehmen. Natürlich
freuen sie sich dann sehr, wenn der Kritiker
anständig "daneben gehauen" hat. Wir stel­
len uns folgende Elf als Team gegen Portu­
gal vor: Zeeruan: Stotz, Happel; Hannappi,
Ocwirk, Schlegel', Melichar I, Kominek,
Dienst, Pichler, Körner Ir. Während die
Hintermannschaft mit Zeeman, Stotz und
Happel eindeutig feststeht und auch H_�n­
nappi und Ocwirk einen sicheren Teamplatz
haben, beginnt mit dem linken Läufer bis
in die Stürmerreihe das Rätselraten. Nach­
dem der sichere Teamanwärter Brinek nach
Monaco abgewandert ist und ein vollwerti­
ger Ersatz eigentlich nur in Schleger zur

Verfügung steht, dürfte bei dem Konserva­
tismus von Walter Nausch doch obiger den
Teamplatz erhalten. Auch für die Stürmer­
reihe gibt es genug Varianten. Melchior und
Dienst gelten als sichere Anwärter, alles an­
dere nur als wahrscheinlich. Vielleicht er­
hält der hervorragende Grazer Eigenstiller
eine Chance und vielleicht holt Nausch auch
Gollnhuber wieder ins Team, denn eigent­
lich hat letzterer noch nie gänzlich ver­

sagt. Eine Möglichkeit noch, wie die Stür­
merreihe aussehen könnte: Melchior, Wag­
ner, Dienst, Probst, Körner Ir.
- Wie auch immer - die Spieler werden
zweifellos das Beste geben und wir hoffen,
daß dies reichen wird, um Portugal zu be­
zwingen.

!Jür die 9Jauernschaff
Obsfbauförderunj!sprol!ramm. Da in

unserem Bezirk der Obstbau teilweise
eine große wirtschaftliche Bedeutung
hat, wurde unser Bezirk in das Obstbau­
förderungsprogramm der Landwirt­
schaftskammer für den heurigen Herbst
einbezogen. Im Rahmen dieses Program­
mes stellt die Landwirtschaftskammer
kostenlos Fachkräfte zur Verfügung,
welche in eintägigen Kursen folgendeThemen theoretisch und praktisch be­
handeln:

1. Aktuelle Herbstarbeiten im Obst-
garten.

2. Wühlmausbekämpfung.
3. Mosterei- und Kellereikurs.
Weiters gewährt die Kammer bei Ge­

meinschaftanschaffung von Obstbaum­
karren- und Rückenspritzen eine An­
kaufsbeihilfe von 30 Prozent. Außerdem
werden einige Beispielsobstanlagen ange­
legt, hierzu können sich aus den Gemein­
den Sonntagberg und Windhag Interes­
senten bewerben. In den anderen Ge­
meinden sind die Anlagen bereits verge­
ben oder in den Vorjahren angelegt wor­
den. Zur Sortenberatung und bei der
Beschaffung einwandfreier Qualitätsware
ist die Kammer ebenfalls behilf1.ich. Um
die Abhaltung obiger Kurse können
Gruppen von 15 bis 20 Interessenten an­
suchen.

Fütterungsversuche. Als erste größere
Exkursion zur Besichtigung der Beispiels­
fütterungsversuche in Windhag hat sich
die Sprengelgemeinschaft Konradsheim
des ländlichen Fortbildungswerkes für
Sonntag den 27. d . angemeldet. Weitere
Anmeldungen werden in Kürze erwartet.

ANZEIGENTEIL
_

DANKSAGUNG
Für die gewissenhafte Behand­

lung und aufopfernde ärztliche Be­
treuung, die schließlich zur voll­
ständigen Heilung meines leben­
bedrohenden Leidens führte, sage
ich auf diesem Wege Frau Dr. Jo­
hanna H a y e k herzlichen Dank.

Josef Stockinger,
3393 Vordergrub, Konradsheim.

AU1Iagenarrangeur(in) ge�udltl
Mithilfe im Spezereiverkauf erwünscht.
Modernes Geschäft mit 8 großen Aus­
lagen und eigener Arrangeurwerkstätte.
Handschriftl. Offerte mit Photos an Jul.
Grießler & Sohn, Scheibbs. 3380

Angestellter sucht

2-3 räumi2e t1}Ohnunt
im Stadtgebiet Waidhofen gegen
guten Zins. Adtesse in der Ver­
waltung de Blattes. 3364

Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat­
les bitten wir S 2.50 In Briefmarken zur

Rückautwort beizufügen!

Für die
Glückwünsche zur Vermählung

danken herzlich

HERBERT UND EVA Sl\IOLINER
geb. Wedl .�-=-

Wien, September 1953.

Köchin
für gutgehendes Landga thaus, verbun­
den mit Fleischhauerei, durchaus verläß­
liche, selbständige Kraft gesetzteren Al­
ters, wird gegen gute Entlohnung ab s�­fort aufgenommen. Zuschriften an die
Verw. d. BI. unter "Kleines Erlauftal
Weintraube". 3367

Textilverkäuferin ge�udlt J
mit guten Fachkenntnissen und Umgangs­
formen für modernes, gepflegtes Wäsche:
und Schnitfwarengeschäft. Verpflegung
und Unterkunft im Hause. Handschriftl.
Offerte mit Photo an Firma Grießler,
Scheibbs, erbeten. 3379

Lehrling
für Installationsunternehmen ge­
sucht. Anfragen in der Verwaltung
des Blattes. 3394

-I

KAFFEEMITTELMISCHUNGMIT51!% BOHNENI<AFFEE

Voranzeige!

TepPlch-, Bodenbelag­
und Gardinen-Schau
vom 12. bis 18. Oktober 1953 im

Kaufhaus "Zum StodtturmU

Auchwährend desUmbaues unseresPortales
geht der Verkauf der

neueslen DKW-Rodiomodelle
ungehindert weiter. Vorläufiger Eingang beim Haustor.

3398
Rndiohaus 0110 Hirschlehner
Waidhofen a, d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 10.

Sügespüneöfen
in schwarzer und emaillierter Ausfüh­
rung, in allen Größen liefert prompt

Schlosserei Fellx Brachtel
Waidhofen a, d. Ybbs, Unt. Stadt 33

:;:��:��1\� Öfen undHerde
abzugeben. - Reparaturen werden
bestens ausgeführt. _

3389

BEACHTEN SIE DIE ANZEIGEN!

Original Schladminger
Bergsteigersocken

gewalkt, für Damen und Herren sowie
Schladminger Handstr1ckwolle, billigst im
KaufhausJosefineHuber
Waidhofeu a. d. Ybbs, Ob. Stadtplatz 19

Einfamilienhaus
gute Lage in Waidhofen a. d. Y.,
möglichst: mit Obstgarten, gegen
Barzahlung gesucht. Unter ,,_'us­
führlich" an die Verw. d. B. 3401

Die Schweißlechnische Zenlralnnslnll
führt im Einvernehmen mit dem Wirtschaftsförderungsinstitut der Handels­
kammer Niederösterreich

Aulogen- und
Eleklroschwei8kurse

in Waidhofen a. d. Ybbs durch. Die Schweißkurse werden als Tages- und
Abendkurse durchgeführt.
Kursbeitrag für Elektroschweißen (Anfänger)
Kursbeitrag für Elektroschweißen (Fortgeschrittene)
Kursbeitrag für Autogenschweißeh (Anfänger) . .

Kursbeitrag für Autogenschweißen (Fortgeschrittene)
Kursanmeldungen sind bis längstens 21. Oktober an Herrn
Schlossermeister, Waidhofen a. (1. Ybbs, Unterer Stadtplatz
Kurslokal wird noch rechtzeitig bekanntgegeben.

'S 256.­
S 286.­
S 226.­
S 256.-

Felix Brachtel,
33, zu richten.

3390

Puch 250 TF
schwarz, neuwertig, zu verkaufen.
Auskunft in der Verwaltung des
Blattes. -8399

IW:otorsäge
Type Dolmar, in gutem Zustand,
samt 4 neuen Ketten billig zu ver­

kaufen. Adresse in der Verwaltung
des Blattes. 3392

10.000 Schilling
werden dringend auf ein Jahr ge­
sucht gegen 10 Prozent Verzinsung.
Als Sicherstellung bieten wir drei
bis 4 Kühe und ein Schwein.
Adresse in der Verwaltung des
Blattes. 3395

Zu verkaufen:
Pianino, Vorzimmerwand, elektro
Wäschemangel, kleiner Dauer­
brandofen, Schachtisch, zwei runde
harte Tische, Telephon und Laut­
sprecher, Diwan, Schreibtisch­
lampe. Oberer Stadlplatz 22, 1.
Stock, Zimmer 1. 3397

Weingrüne Fässer
preiswert zu verkaufen. Josef
Kornmüller, Zell, Kirchenplatz 3,
Post Waidhofen a.Y. 3391

Küchenherd
gut erhalten, weiß emailliert, preis­
wert zu verkaufen. Adresse in der
Verwaltung des Blatte. 3400

FILMBÜHNE.
NOWOTNY & ßRETFELD­
Waldhofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 62

Freitag, 25. September, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 26. September, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr­
Sonntag, 27. September, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Maske in Blau
Glanzvoller Revuefarbfilm mit Marika Rökk
und Paul Hubschmid. - Die um 2 Uhr vor­

gesehenen Vorstellungen am Samstag und
Sonntag entfallen, da der Film "Jugend­
verbot" hat. Bei diesem Farbfilm Preise um,
50 Groschen je Karte erhöht.

Mont.ag, 28. September, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 29. September, 6.15, 8.15 Uhr
Dorothee
(Rosen blühen auf dem Heidegrab)
Menschen in der Brandung der Leiden­
schaft. Jugendverbot.
Mittwoch, 30. September, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 1. Oktober, 6.15, 8.15 Uhr
Liebe im Finanzamt
Reizende, leichtbeschwingte Komödie. Ju­
gendfrei.

Jede Woche die neue Wochenschau

Endlich kommt

CirrUSApollo!·
5. bis ,. Oktober in Am$tetten
Nach monatelangem Warten haben nun end­
lich auch die Circusfreunde in Amstetten
und Umgebung Gelegenheit, Europas stärkste
Circus-Schau im Circus Apollo zu erleben.
Circus Apollo präsentiert in Amstetten das
komplelte, ungekürzte Sensatlonsprogramm,
das in Wien rund 530.000 Besucher be-

geistert hat!

festliche Premiere
auf dem Sportplatz bei der Turnhalle am

Montag den 5. Oktober, 20 Uhr
Anschließend nur noch Dienstag den 6. und
Mittwoch den 7. Oktober, täglich zwei Vor­
stellungen nachmittags 15 und abends 2(}
Uhr. Eine Verlängerung ist leider völlig aus-

geschlossen!
Vor ver kau f: Städt. Kartenbüro, Haupt­
platz 29, Tel. 27, und ab Premierentag an.

den Circuskassen, Tel. 131.

Drei neugeborene Löwenbabys
sowie die große Menschenaffenstation, der
herrliche Marstall und viele exotische Tiere
Dienstag und Mittwoch ab 9 Uhr früh durch-

gebend im "Reisenden Apollo-Zoo".
Feuer- und Schlangentänze

sowie geheimnisvolle Experimente aus dem
afrikanischen Dschungel präsentiert Prinz
Kari Kari Dienstag und Mittwoch ab 10 Uhr
früh im Exotenkral des Circus Apollo.

Großeinsatz aller VerkelLrsmittel
zu sämtlichen Vorstellungen! Bitte erkundi­
gen Sie sich schon jetzt wegen der Sonder­
verbindungen zum

I

Eigentümer, nerau/geber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a.Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alois
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer

Stadtplatz 31.


